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>/- Die Aröeiterverstcherung in Arankreich.
„D e r kühne Versuch/'schreibt das Pariser „S iö c le ", „den seit 

i>vej Jahren Fürst BiSmarck unternommen hat, um die Arbeiter 
W n  Krankheiten und Unfälle obligatorisch zu versichern, hat in 
Frankreich einen tiefen Eindruck gemacht. D ie  Geister, die sich 
M  der wachsende» Gefahr der Verarmung beschäftigen, sind dazu 
^sührt worden, nachzuforschen, ob sich unsere Demokratie nicht 

Beispiel an Deutschland nehmen und ebenfalls ein System 
"bli VersichrrungSinstituten schaffen solle, dir durch eine Vorweg, 
^hnie von Arbeitslöhnen und die Beiträge der Unternehmer er­
s te n  werden." D ie  Anerkennung, welche hierin liegt, können 
M  Deutsche uns wohl gefallen lasse», um so mehr, als man sonst 
^  Frankreich von den Deutschen nur recht wenig Gutes zu sagen 
"riß. Uebrigens hat sich schon Gambetta zur Zeit, da die sozial- 
^forinatorischen Pläne des Reichskanzlers in Deutschland selbst 
!^ch vielfach als Utopien galten, m it denselben, soweit ihm seine 
^stredungen, zur Macht zu kommen, dazu Zeit ließen, eingehender 
"kschästigt. A ls  dann die Sache in Deutschland praktisch in An- 
^>ff genommen und durchgeführt wurde, sind hin und wieder in 
-in letzten Jahren Gesetzentwürfe aufgetaucht, welche die Ein» 
M rung  ähnlicher Institutionen in Frankreich bezweckten, wie w ir  
be in der Kranken- und Unfallversicherung in Deutschland be- 
M n . Gegenwärtig besitzt Frankreich zwei verschiedene Arten von 
Einrichtungen, welche bestimmt sind, den Forderungen der Arbeiter 
!^gegen zu kommen. Es sind die« einerseits die Hülfsgenosscn- 
haften und zum Anderen drei Staatskassen, welche der AllerSver- 
ncherung, der Versicherung fü r den Sterbcfall und der Unfallver- 
nchrrung dienen. Wie bei uns, so hat sich auch in Frankreich 
Mausgestellt, daß die freien Hülfsgenossenschaften nicht das leisten,

man von ihnen hätte erwarten können. Vielleicht kann man 
^ch sagen, daß die moderne Ausgestaltung der sozialen Verhältnisse 
»der die Leistungsfähigkeit der freien HilfSkassen Hinausgreifende 
Anforderungen stellt. WaS die drei Staatskassen anlangt, so hat 
?*E erstere dem französischen Staate schwere Opfer gekostet, m it 
"'Neu dir Leistungen in keinem Verhältniß stehen. D ie  beiden 
änderen Kassen haben immer nur wie Veilchen im Verborgenen 
^vlüht. Augenblicklich liegen der französischen Deputirtcnkammer 
Nstcder zwei Entwürfe vor, welche den Forderungen der Arbeiter 
bi wirksamer Weise entsprechen sollen. D er eine rührt von re­
publikanischen, der andere von monarchistischen Deputirten her.

den Grundgedanken stimmen beide Entwürfe überein, in der 
Ausführung gehen sie wesentlich auseinander. D ie  Republikaner 
sollen, daß S taat, Departements und Kommunen zur Unter- 
pustung der vorgeschlagenen Einrichtungen beitragen, während die 
Deputirten der Rechten von der Auffassung ausgehen, daß die 
pruen Institutionen einzig und allein auf das Zusammenwirken 

Arbeitgeber und Arbeiter angewiesen werden können. Auch 
Lullen die Republikaner keinen absoluten Zwang; sie wollen den 
bligatorischen B e itr it t  der Versicherung von der Zustimmung von 

Mindestens drei Fünftel der Interessenten abhängig machen. D a- 
U en w ill der konservative E n tw urf unbedingte Zwangsversicherung, 
^ride Entwürfe laufen auf Einführung von Genossenschaftskassen 
"'Naus, aus denen gleichzeitig Krankenunterftützungen und A lters- 
nnd InvaliditätS-Pensionen gezahlt werden sollen. O b das eine oder 
.ns andere Projekt schon in nächster Session rea lifirt werden w ird , 
>' nach früheren Vorgängen freilich noch fraglich; aber nachdem 
'Ninal Deutschland m it der Verstcherungsgesetzgebung das E is ge­

brochen hat, ist eS jedenfalls nur eine Frage der Zeit, daß die 
! übrigen europäischen Staaten dem gegebenen Beispiele nachfolgen. 
! Zum  The il ist es ja schon geschehen.

Aolittsche Aagesslhau.
I n  Ermangelung besseren Stoffes muß das D r e i - K a i s e r -  

B ü n d n i ß  wieder einmal auf die Tagesordnung der politischen 
Besprechungen gesetzt werden. Unter der Ueberschrift „ In te rn a ­
tionale Verhandlungen' veröffentlicht das italienische B la t t  „O p i-  
nione", welchem w ir die volle Verantwortlichkeit fü r ihre M i t ­
theilungen überlassen müssen, nachstehende Korrespondenz aus P ariS : 
„A us  sicherer Quelle erfahre ich, daß zwischen Deutschland und 
Rußland ernsthafte Unterhandlungen wegen der Erneuerung des 
Drei-Kaiser-BündnisseS schweben, welches im  M ärz  k. I .  abläuft. 
D er Z a r stimmt nicht immer m it den Ansichten des Herrn 
v. GierS überein, welchem er vielmehr häufig seinen eigenen W illen 
auferlegt, so daß bei diesen Meinungsverschiedenheiten die in 
Frage stehenden Unterhandlungen zuweilen stocken. Fa lls Herr 
v. G iers, wie bereits seit einigen Wochen verlautet, in der That 
dem Fürsten Bismarck einen Besuch abstattete, so würde dies be­
deuten, daß die Alliance im  P rinzip abgeschlossen ist, und daß 
nichts erübrigt, als dieselbe nach gemeinschaftlicher Vereinbarung 
zu form uliren. Inzwischen geht Deutschland, und diese Nachricht 
ist nicht minder sicher, m it außerordentlichen Rüstungen vor l? ), 
um sich gegen jede Eventualität zu decken . . . D ie  Regierungen 
von Frankreich und Rußland stehen augenblicklich zu einander nicht 
in guten Beziehungen, und jeder kennt die Ursachen hiervon. Herr 
v. GierS bemüht sich aber nach Kräften, diese Beziehungen besser 
zu gestalten, und zwar in Voraussicht desjenigen, was geschehen 
könnte, falls die Neubestätigung des Bündnisse» der drei Mächte 
sich nicht verwirklichen sollte. I n  den hochpolitischen Kreisen hier- 
selbst nim m t man jedoch an, daß dieses Bündniß wieder zum Ab­
schluß gelangen und mindestens fü r zwei weitere Jahre, wenn 
nicht, wie gewünscht w ird , fü r fünf Jahre gelten w ird ."

Auch jetzt noch, nachdem d e r Re  i c h s p o s t d a m p f e r d i e n s t  
bereits begonnen hat, w ird  die Opposition gegen denselben fortge­
setzt, und zwar ist höchst bezeichnender Weise dasselbe Hamburg 
der S itz dieser Opposition, welches durch die Zollanschluß-Vcr- 

> träge einen Nutzen erlangt, der jährlich nach M illionen  geschätzt 
werden muß. Freilich hat Hamburg an der RcichSunterstützung 
fü r die Post- und Packetfahrtverbindung m it T)stasien und Au­
stralien keinen T h e il ; in diesem Punkte ist eS von dem kleineren 
und schwächeren Bremen vollständig geschlagen worden. DaS ist 
aber doch kein Grund, die Reichsregierung und ihre Absichten in 
dieser Weise zu verdächtigen, wie es durch die Behauptung geschehen 
ist, dieselbe suche den Privatdampferdicnst deutscher d. h. ham- 
burgischer Firmen von de» chinesischen Küsten dadurch zu Gunsten 
der Subvcntionsdampfer zu verdrängen, daß sie die B ildung  einer 
eigenen schleSwig-holsteinischen Dampfergescllschaft begünstigt, welche 
zu den Reichspostdampferlinien in eine A rt Kartellverhältniß 
treten würde. Was die ReichSrcgierung damit bestrebt, ist selbst- 

! verständlich nicht Schädigung der Hamburger Dampfschifffahrt,
! die ja auch eine deutsche ist, sondern Vereinigung der bisher zer- 
! streut arbeitenden deutschen Kräfte zu gemeinsamem Wirken. B e i 

der ungeheuren Konkurrenz, die auf dem Gebiete des Frachtoer- 
kehrS jetzt auch in Ostasien schon besteht, kann die deutsche Flagge 
sich nur unter dieser Voraussetzung dort dauernd behaupten, 
während sie sonst nothwendig das Feld würde räumen müssen,

l da Engländer, Amerikaner und Franzosen, ja auch Oesterreichs, 
Ita liene r und Russen große, sehr kapitalkräftige Gesellschaften in 
Ostasien Arbeiten lassen, welche weit bedeutendere Staatsunter- 
stützungen beziehen als der „Nordd. Lloyd."

D er „ V o l k S w i r t h s c h a f t l i c h e  K o n g r e ß " ,  bekannt­
lich die Hauptvertretung, welche das Manchesterthum neben dem 
„Deutschen HandrlStage" heute noch besitzt, w ird  in diesem Jahre 
nicht abgehalten werden und die „ergebene Presse" bemüht sich, 
dem ein möglichst harmloses Mäntclchen umzuhängen. V o r allem 
w ird  auf die außerordentliche Arbeitsüberlastung der M änner hin­
gewiesen, welchen die geistige Leitung deS Kongresses obliege; eS 

> seien dieselben, die auch in den Vertrctungskörpern deS Tages 
 ̂ Last und Hitze zu tragen hätten. DaS ist ganz richtig, aber die 
! „freisinnige" Presse sollte m it dem Zugrständniß doch vorsichtiger 
! sein, daß in ihrer Partei alles auf so wenigen Schultern ruht.
! Was die Herren B a rth , B röm el, allenfalls auch noch „unser 
! B ra u n " und ein paar Oesterrricher nicht fü r die „wissenschaftliche" 

Vertiefung der FreihandelSlehre thun, das w ird  überhaupt nicht 
mehr gethan. Selbst das „geistige Haupt" des Manchesterthums 
in Deutschland, v r .  Bamberger, scheint sich neuerdings mehr um 
die politische Seite der Sache zu kümmern, der ja auch die Herren 
Richter und Rickert nach wie vor ih r Leben widmen. Da nun 
die Abgeordneten Barth und B röm el dies ebenfalls nicht unter­
lassen wollen, so ist eS glaublich genug, daß sie das Bedürfniß 
empfinden, die „Wissenschaft" m itunter ruhen zu lassen. B e i 
alledem ist dies nicht der eigentliche Grund. Wenn die Sache 
selbst noch so viel Wurzel in der öffentlichen M einung besäße, 
die sie bis vor etwa zehn Jahren hatte, würde man sich durch keine 
Rücksicht äußerer A rt abhalten lassen, den Kongreß zu versammeln. 
D ie  immer dünner werdenden Reihen der eigentlichen Macher 
zeigen ja eben, daß diese Fühlung m it dem Pulsschlag des öffent­
lichen Lebens mehr und mehr aufhört. Einer aufsteigenden Sache 
fehlt eS an Vertretern nie.

D ie U e b e r s c h w e m m u n g  i m  H i r s c h b e r g e r  
T h a l e  hat nach allen vorliegenden Berichten schreckliche Ver­
heerungen angerichtet. D ie  Hochfluth hat sich bereits wieder ver­
laufen und der Bober ist in  seine Ufer zurückgetreten.

Aus B ö h m e n  w ird ein erschütternder Unglücksfall gemeldet. 
B e i Cocerad in Böhmen stürzten gestern Vorm ittag ungefähr 
fünfzig Personen, durchwegs F irm linge m it ihren Pathen und 
Pathinnen, beim Uebersetzen über den Sagawafluß inS hochange­
schwollene Wasser: ein The il rettete sich durch Schwimmen, der 
andere The il fand den Tod in  den Fluthen. B is  gestern Nach­
mittag waren fünfundzwanzig Leichen, darunter zweiundzwanzig 
Kinder, aus dem Wasser gezogen.

Am 22. d. M tS . ist der f r a n z ö s i s c h e  Senat dem B e ­
schlusse der Abgeordnetenkammer über die A u s w e i s u n g  d e r  

§ P r ä t e n d e n t e n  m it einer Mehrheit von 34 S tim m en bei- 
! getreten. D er G ra f von PariS, sowie der P rinz I .  Napoleon 

werden Frankreich also verlassen müssen, sofern sie eS nicht bereits 
gethan haben, um einem unmittelbaren Befehle der Polizei zuvor 
zu kommen.

G l a d s t o n e  ist heute von Schottland nach London zurück­
gekehrt. Seine Anhänger bereiteten ihm auf allen schottischen 
Bahnhöfen Ovationen, so daß seine Reise einem Triumphzuge glich.

D ie von genauen Kennern der e n g l i s c h e n  Verhältnisse 
stets festgehaltene Ansicht, daß Gladstone die Massen trotz seiner 
irischen P o litik  fü r sich habe, scheint sich zu bestätigen. Cham-

 ̂ Die stumme Waise.
Kriminal.Roman von E r n s t  v o n  W a l d o w

(Fortsetzung) (Nachdruck verboten)

A ls man ihn endlich genesen aus dem S p ita l entließ, in 
UcheS mitleidige Menschen ihn gebracht, stand er als ein Bettler 
a —  elend, gramgebeugt. Sei» dreijähriges Töchterchen M ary 

Mte die W ärterin in Pflege behalten. D ie  brave Frau, eines 
»ndelieis W ittwe, war dem kleinen, blondlockigen Mädchen in 
"°e zugethan. S ie  war just m it M a ry  nach dem Lido gefahren 
"d länger als sonst fortgeblieben, als F rau Donnfy, ihre Herrin, 

HauS verließ. D ie rothblonde Engländerin war von der 
M r te r in des Kindes nicht geliebt worden: die Dame war stolz 

hoäffahrxird —  wenigstens erschien sie der schwarzäugigen 
M irnerin  so —  und war m it Allem unzufrieden, m it der Woh- 

den Speisen —  der Luft und dem Meere —  das vergab 
« W ärterin ihrer H errin  nicht. D a  war der Herr ganz anders!

, o sanft und lieb und bescheiden, m it Allem zufrieden — und 
* stolzen, schönen G attin hatte er gar dir Hände unter die Füße 

st* verlassen (F ra u  Bernard in i war 
I» davon überzeugt), verlassen, weil sie des Kranken überdrüssig 

L?,?' ^  grsagt hatte, daß der Patient vielleicht am
i»  "  bleiben werde, aber als ein siecher, gebrochener M ann, der 
^werlich je seine Körper» und Geisteskräfte wieder erhalten würde.

A ls  Arpad aus der Jrrenheilanstalt entlassen ward, war j 
cary drei Jahre a lt; er sachte das Kind bei der W ärterin auf,  ̂

, * ES am liebsten gar nicht mehr hergegeben hätte. Doch er 
, . M  der gutmüthigen Frau, daß er ohne das Kind nicht leben
! ^ E  und nur der Besitz des kleinen Mädchen ihn vor Ver- 

bewahre. S o  gab sie es denn dem unglücklichen Vater 
"^anenden Auges.

^  E r stellte Nachforschungen an nach der verschwundenen G attin  
y . Niemand erinnerte sich ihrer mehr; er forschte nach, ob vor- 
^yMe Freunde im  Palozzo Pedroni verkehrt, m it seiner G attin  
Zusammenkünfte gehabt hätten. —  Niemand wußte es. Reisende 

"Ständer, vornehme und reiche Leute gab eS so viele in Venedig, 
hätte da eine einzelne Fam ilie  auffallen können?

D ie geringen Geldmittel, über welche Dannfy verfügte, gingen 
zur Neige, er war genöthigt, die Sachen zu verkaufen, welche Ellen 
bei ihrer eiligen Flucht dagelassen, um Venedig verlassen und die 
Reise nach England antreten zu können; er that es schweren Her­
zens. aber er mußte die Gattin, dem verlassenen Kinde die M u tte r 
suchen, denn bald, das sagte ihm eine untrügliche Ahnung, würde 
M a ry  eine vaterlose Waise sein. E r trug den Tod im  Herzen, 
das die nimmerruhende Sehnsucht nach dem geliebten Weibe ver­
zehrte.

Ueber diesen Erinnerungen hatte der unglückliche M ann aber­
mals seine Umgebung vergessen.

„Heut ist der wieder völlig närrisch!" rie f lachend der dicke 
Klavierspieler und zeigte auf des Geigers zusammengebrochene 
Gestalt. „He, D u  bist ja d'ran, Kamerad, spiel' was ZigeunerlicheS !"

Dannfy tra t vor, der Bogen schwirrte, eine wilde Melodie 
erklang, —  m it hinreißender G luth gespielt.

„B ra vo , Z igeuner!" schrie der lange K arl, und selbst der 
blonde Ferdl, der halb betrunken, halb schläfrig vor sich hingcstiert 
hatte, ermunterte sich ein wenig und la llte : „J a , spiel was
Lustiges —  Lustiges!"

„Hast die Wachsabdrücke gut aufgehoben?" fragte der lange 
Karl seinen Gefährten, da er sah, daß dieser wieder zu Ver­
stände kam.

„N atürlich, aber D u  hast vergessen, m ir zu sagen, wo das 
HauS ist —  ich muß morgen erst die Schlüssel probiren; nach 
Deinen Abdrücken kann ich sie nicht so sicher fertigen, und Vorsicht 
ist die M u tte r der W eisheit."

„Hast Recht. Aber warte, —  werde D ir  Straße und Haus­
nummer aufschreiben, sonst hast eh' Alles vergessen, wenn D u  
morgen Deinen Rausch auSgeschlafen."

Dabei kritzelte der lange K a rl auf den weißen Rand eines 
Stücke« ZcitungSpapierS einige Zeilen hin und reichte den Papier- 
fetzen seinem Freunde.

„Sonst nichts?" fragte der blonde Ferdl mürrisch.
„W ills t schon wieder Geld —  N im m ersatt!"
„H ab ' keinen rothen Kreuzer mehr."
D er lange K a rl brummte eine Verwünschung vor sich hin

und zog eine kleine Banknote hervor, die er sammt dem Papiere 
dem Kameraden reichte.

„E inen lumpigen Guldenzettel!" rie f dieser entrüstet, „was 
soll ich m it dem anfangen?"

„Ic h  bezahle ja die Zeche!" entgcgnete der lange Karl.
Brummend schob der Blonde da» Geld und den Zettel in 

die Tasche und leerte auf einen Zug sein Weinglas. D ie  schwarze 
M in n a  tra t zu ihm, er lachte und scherzte m it ih r, das verbesserte 
seine Laune. „M e h r W e in ,' lallte er.

D er Wein wurde gebracht, die Burschen tranken.
„Jetzt einen CzardaS, Z igeuner!" riefen mehrere andere, 

bereits ebenfalls stark berauschte Gäste dem Geiger zu, der immer 
noch auf dem Podium stand und wie elektrisirt w ild  klagende
fremdartige Melodien dem alten Instrum ent entlockte.

„E inen CzardaS, Zigeuner —  da hast G e ld !" schrie auch der 
blonde Ferdl m it heiserer S tim m e, riß  den eben von dem Ge­
fährten erhaltenen Guldenzettel aus der Brusttasche seines Rockes
und reichte ihn dem Geiger hinauf.

D annfy zögerte, das Geschenk anzunehmen und hohe Nöthe 
färbte seine blassen Wangen, als er dasselbe endlich m it leise ge­
murmelten DankeSworten empfing und einsteckte. —  E r hatte
dabei an sein armes kleines Mädchen zu Hause gedacht, das so 
nöthig ein warme» Kleidchen brauchte; und dann war der geringe 
Z in s  fü r die letzte Woche noch nicht bezahlt und die alte Obst- 

! frau, von der er eine Kammer fü r wenige Gulden gemiethet, hatte 
! ihn schon gemahnt. S o  war eS ja  als ein Glück zu betrachten, 
j daß ihm heute eine kleine Extraeinnahme geworden war.

Und doch fühlte der Acrmste sich schmerzlich durch diesen 
j Zwischenfall berührt Einen Augenblick lang hatte er vergessen, 
! wo er war, zu wem er in  den Tönen seiner Geige redete. DaS 
 ̂ Künstlerblut war noch einmal aufgewallt, die Klänge der LieblingS- 
! weisen, die er in glücklicher Ze it im  theuren Vaterlande gehört, 
! umrauschten ihn und rissen ihn m it sich fort. —  Zerrissen war 
! der holde T raum , Dannfy Arpad, der geniale Geiger, er spielte 

auf Kommando eines Stammgastes vom HahnwirthShause, dem 
ZufluchSorte fü r Falschspieler und Gauner jeder S o rte !



berlain, der die Hauptschuld an der jüngsten Niederlage des Premiers 
trägt, scheint bereits einlenken zu wollen. I n  einer Wahlrede hat 
er jüngst zu verstehen gegeben, daß, fa lls die Regierung nur einige 
Rücksicht aus die abweichenden Meinungen eines großen Theils 
der Liberalen, d. h. seine eigenen, nehmen wollte, eine Wiederver» 
cinigung der Gesammtpartei keineswegs unmöglich erscheine. Glad- 
stone, dem eS viel weniger um Ir la n d  zu thun ist, als um daö 
Am t, w ird  sich das nicht zweimal sagen lasten. Allerdings läu ft 
er dann wieder Gefahr, m it Parnell zusammenzustoßen, der von 
den Ansichten Chamberlains nichts wissen w ill.  Doch ta  muß 
eine kaltblütige Rechnung gemacht werden. Fallen die Wahlen so 
aus, daß er hoffen darf, m it Chamberlains H ilfe  im Am t zu 
bleiben, so w ird er Parnell fallen lasten und umgekehrt.

I n  letzter Ze it wurde von einer Spannung zwischen R u ß ­
l a n d  und der T ü r k e i  berichtet. D ie  Pforte war bemüht, m it 
Persten ein BündniH abzuschließen, das durch die Drohung Ruß­
lands, Truppen in Persten einrücken zu lassen, vereitelt worden 
sein soll. Auch soll die Türkei durch russische Truppenbewegungen 
an der Grenze beunruhigt sein. D ie russische offiziöse Presse tr it t  
dieser Behauptung entgegen; dieselbe entspreche nicht der W irk­
lichkeit der russisch-türkischen Beziehungen.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

92. Sitzung vom 23. J u n i.
A u f der Tagesordnung steht zunächst die zweite Berathung deS 

Gesetzentwurfs, betreffend die Bewilligung von Staatsm itte ln zur Be­
seitigung der im  unteren Weichselgebiete durch die diesjährigen Früh- 
jahrshochfluthen herbeigeführten Verheerungen. 8 1 lautet: „D e r
Staatöregierung w ird der Betrag von 740 000 M .  zur Verfügung 
gestellt und zwar 1. zur Gewährung von Beihülfen an die im unteren 
Weichselgebiete durch die diesjährigen Frühjahrshochfluthen Beschädigten, 
insbesondere 3.) an einzelne Beschädigte zur Erhaltung im HauS- und 
Nahrungsstande, b ) zur Wiederherstellung beschädigter Deiche; 2. zur 
Wiederherstellung der durch die FrühjahrShochfluthen beschädigten fis ­
kalischen Plehnendorfer Schleuse." Hierzu beantragen die Abgg. I ) r .  
Gerlich, v. Langermann-Erlenkamp und M e  iste r - T h o r n : in aä 1 
das W ort „unteren" zu streichen, dagegen in 1d hinter dem Worte 
„Deiche" die W orte: „ im  unteren Weichselgebiete" einzuschalten. I n  
der Diskussion wiederholt Abg. D r . Wehr (freikons.) seine gestrige 
Behauptung, daß die Regierung durch ihre Unterlassungen bezw. 
Maßnahmen an der Weichselmündung die Katastrophe zum größten 
Theile verschuldet habe. —  Reg.-Komm., Geh. O ber-Baura th Koz- 
lowski verwies dem gegenüber nochmals darauf, wie schwierig eS sei 
einen S trom , der solche Sandmassen m it sich führe, an der Mündung 
zu korrigiren, und wie vorsichtig dabei zu Werke gegangen werde, 
müsse, damit nicht durch Einschränkungswerke eine Sandbarre ge­
bildet werde. —  Abg. Hansen (freikons.) regte die Frage an, ob es 
nicht zweckmäßig wäre, an die Deichverbände zur Verbesserung der 
Deiche überhaupt Darlehne ohne Gewährung der Rückzahlung auS 
Staatsfonds zu bewilligen. —  Reg.-Komm., Geh. Finanzrath Lehnert 
bemerkte, daß die Frage, in welcher Weise zu der Aufbringung von 
M itte ln  die Deichintereffenten heranzuziehen, sich augenblicklich im 
Stadium der Erwägung befinde, so daß er nicht i» der Lage sei, 
schon jetzt eine bestimmte Auskunft zu geben. —  Abg. D r . Gerlich 
(freikons.) befürwortete sein Amendment; die Vorlage der Regierung 
ziehe zu enge Grenzen. Durch eine Erweiterung deS Gesetze- auf 
das gesammte Weichselgebiet würde die Regierung in  die Lage gesetzt 
werden, auch sonstigen begründeten Anforderungen gerecht zu werden.
—  Reg.-Komm., Geh. Ober-RegierungSrath Haase tra t dem Ab- 
änderungSantrage entgegen, zumal aus anderen Gegenden deS Weichsel- 
gebiete- derartige Anträge an die Regierung nicht herangetreten seien.
—  (W ir  bemerken hierzu, daß die von der Flühjahrsüberschwemmung
heimgesuchten Besitzer der T h o r n e r  und O  t t l o t s c h  i r rer  N i e d e ­
r u n g  sich m it einer Petition, in welcher sie um Gewährung einer 
Staatsbeihülfe und Herabsetzung der Grundsteuer zur Hälfte bitten, 
an daS Abgeordnetenhaus gewandt haben. D . Red.) — Abg. Rickert 
(deutschjrris.) stellte eine Befürwortung deS AntrageS Gerlich in der 
dritten Lesung für den F a ll in  Aussicht, daß bis dahin das uöthige 
BeweiSmaterial dem Hause unterbreitet werden sollte. Auf die Unter­
lassungen der Regierung wolle er nicht weiter zurückkommen, aber er 
wünsche Auskunft auf die Frage: WaS nunmehr an der Mündung
geschehen werde vor Inangriffnahme des großen WeichselregulirungS- 
projektS. —  M inister der landwirthschaftlichen Angelegenheiten v r .  
Lucius entgegnete, daß sich diese Frage noch im Stadium  der E r­
örterung befinde, er also nicht in  der Lage sei, bestimmt zu sagen,

2. Kapitel.
D ie  T o c h t e r  deS G e i g e r s .

I n  einem engen, düsteren Gäßchen der Altstadt wohnte im 
zweiten Stockwerke eines altersgrauen, schmalen Hauses Frau 
B rig itta  Reichmann. Wer aus dem neuen Stadttheile der 
prächtigen Aaiserstadt Wien, in der unsere wahrheitsgetreue Ge­
schichte spielt, sich hierher verirrte, der suchte sobald wie möglich 
dem Labyrinth enger schmutziger Gassen und Gäßchen zu ent­
kommen, in die nur spärlich Licht und Sonnenschein dringen 
konnte, da die hohen Häuser m it den spitzen Dächern denselben 
den Zugang verwerthen.

H ier wohnte schon seit Jahren die Frau Reichmann, und da 
ihr kleiner Obsthandel, den sie tagsüber betrieb, nicht eben gar 
viel abwarf, vermiethete sie die neben ihrer Stube gelegene Kammer 
an noch ärmere Leute um kleinen Z ins .

D er Geiger hatte ih r nicht eben viel Vertrauen eingeflößt, 
aber —  die Kammer stand gerade leer, da die letzte Abmietherin 
in die Provinz zu Verwandten gereist war —  und da gewährte 
Frau B r ig it ta  dem Geiger, der an ihrem Stande einen Apfel fü r 
das kleine Mädchen gekauft, Unterkunft, nachdem er sie so be­
weglich um Auskunft gebeten, ob sie fü r ihn und sein Töchterchen 
keine Wohnung wisse. S ie  that es mehr deS blonden KindeS 
wegen, daS so lieb und verständig war, aber sie hatte sich doch vor­
genommen, dem Geiger die Wohnung aufzusagen, nachdem sie er­
fahren, daß derselbe in dem berüchtigten Hahnwirthshause aufspiele. 
Das konnte leicht einen Anstand bei der Polizei geben —  und 
m it der Polizei wollte die brave Frau Reichmann nichts zu schaffen 
haben.

Wie an jedem Abend, wenn Dannsy seinem armseligen V er­
dienst nachging, so hatte er auch heute die Obstfrau gebeten, die kleine 
M a ry  in ihre Obsorge zu nehmen. Frau Reichmann pflegte, so­
bald es dunkelte, heimzugehen und dann ihr einfaches M a h l zu 
bereiten. Tagsüber begnügte sie sich m it einem kleinen Im b iß  
und einer Tasse Kaffee.

M a ry  zählte jetzt sechs Jahre, war jedoch ungewöhnlich klein 
fü r ih r A lter. I h r  zarter, schmächtiger Körper war allerdings 
ungemein gelenkig und ihre Bewegungen zierlich. Das Gesicht- 
chen war von wunderbarer Schönheit. Goldiges Haar umwallte 
es in reichen Wellen und große, dunkle Augen blickten daraus 
rnst und schwermüthig in die W elt. Den kleinen Kindermund

waS an Bauten an der Strommündung zur Ausführung kommen 
werde, aber er könne versichern, daß bei diesen Bauten auf die Offen- 
Haltung deS S trom profils  Rücksicht genommen werde würde. E r 
möchte iudeß davon abrathen, eine Aenderung des GesetzeS nach dem 
Antrage Gerlich vorzunehmen. D ie Regierung sei eben nicht in der 
Lage, bis zur dritten Lesung neues M ateria l beizubringen, waS zur 
Begründung einer Erweiterung der Vorlage führen könnte. Den A us­
führungen deS Abg. Hansen gegenüber möchte er auf den § 2 der 
Vorlage hinweisen, welcher ausdrücklich besagt, daß Beihilfen ohne 
Auflage der Rückgewähr bewilligt werden können. E r sei allerdings 
der Meinung, daß in Fällen wie der vorliegende, eS zweckmäßig sei, 
der Regierung die hier geforderte Latitüde zu gewähren, und er könne 
versichern, daß im Gebrauche dieses Spielraums die Regierung nicht 
ängstlich sein werde. Dem Abg. Wehr gegenüber bestreite er, daß 
nichts zur Verbesserung der Mündung geschehen sei. Seit dreißig 
Jahren seien die Arbeilen an der Weichsel darauf gerichtet gewesen, 
für den Abfluß von Wasser und E is  aus der Weichsel nach M ög­
lichkeit zu sorgen.

Abg. M e i s t e r - T h o r n  (kons.): Ich konstatire hier, daß mein
heimathlicher K u l m e r  K r e i s  nach dem Danziger am meisten gelitten 
hat. Unsere Niederung ist besonders hart betroffen, weil der Ver- 
mögenSstand dort ein schlechterer ist, als in der Danziger Niederung. 
Auch die T h o r n e r  N i e d e r u n g  ist sehr schlimm daran, dort hat 
man 16 M ark pro Hektar auf die Deichbauten verwenden müssen, die 
Saaten sind dort vollständig vernichtet. Der VermögenSstand ist dort 
so schlecht, daß die Besitzer fast kein Recht mehr an ihrem Eigenthum 
haben. I n  17 Ortschaften sind Besitzthümer m it 5 bis 600 000 
M .  beliehen. S e it 1871, wo ein Schulderlaß eintrat, sind doch 
noch 5 Besitzungen mehr verschuldet, als ih r Werth ist, der geringste 
Anstoß kann hier den Bankerott herbeiführen. Ich möchte dringend 
bitten, daß genaue Erhebungen über den Vermögensstand angestellt 
werden und der Schaben ermittelt w ird. Wenn man die Darlehne 
zurück verlangt hätte, so würde man die Leute ru in ir t haben. Ich 
muß anerkennen, daß das nicht geschehen ist, daß sogar die Zinsen 
gestundet sind. Ich glaube, wenn man auch den genannten Kreisen 
zu Hülfe käme, man einen Stamm treuer deutscher Unterthanen er­
halten würde, die sonst dem Untergänge geweiht sind. Ich hoffe, 
daß daS Haus dieser Unterstützung seine Zustimmung nicht ver­
sagen w ird.

Abg. v. Puttkamer-Plauth (kons.) hielt dem Abg. Rickert ent­
gegen, daß er die Interessen der 20 000 Werderianer, die er doch 
auch in  diesem Hause zum Theil vertrete, den Interessen der S tadt 
Danzig hintan zu setzen scheine. —  Abg. Rickert (deulschfreis.) weist 
den V orw urf als unbegründet zurück. Nach längeren persönlichen 
Auseinandersetzungen zwischen den Abgg. v. Puttkamer-Plauth und 
Rickert wurde unter Ablehnung deS Amendement Gerlich § 1 der 
Vorlage unverändert genehmigt; der Rest deS Gesetzcs wurde debatte- 
los erledigt. Es folgte die Berathung von Petitionen, bei welcher ! 
sich indeß die Beschloßem fähigkeit deS HauseS —  eS wurde die An- t 
Wesenheit von nur 156 M itgliedern konstatirt —  herausstellte, so daß . 
die Verhandlungen abgebrochen werden mußten. Nächste Sitzung - 
Freitag 11 U hr. (D ritte  Lesung der NothstandSvorlage; kleinere 
Gesetzentwürfe.)

Deutsches Aeich.
B erlin , 23. Z un i 1886.

—  Se. Majestät der Kaiser erwartete heute M ittag  in EmS 
den Besuch seiner erlauchten Gemahlin.

—  D er Reichskanzler und Präsident des Staatsm inisteriums, 
Fürst v. Bismarck, hat sich auf einige Tage nach Varzin begeben. 
Gestern war der Reichskanzler von Se. K. K. H. dem Kronprinzen 
in Potsdam zur Tafel geladen.

—  Der Bundesrath berieth heute dir Vorlagen wegen Veran­
staltung einer allgemeinen deutschen Industrie-Ausstellung in B e rlin  
im  Jahre 1888, den Entw urf eines GesetzeS über die Fürsorge 
fü r die W ittwen und Waisen von Angehörigen deS ReichsheereS 
und der M arine , den E ntw urf einer Verordnung zu dem Gesetz 
über die Ausdehnung der Kranken- und Unfallversicherung vom 
28. M a i 1885, die Ergebnisse des Heeresergänzungsgeschäfts im 
vorigen Jahre, die zollfreie Abtastung zum Schiffsbau bestimmter 
B le i- und Zinkplatten und Zinknägel. den Antrag Sachsens auf 
erneute Anordnungen auf Grund des K 28 des Sozialistengesetzes

umspielte nur selten ein frohes Lächeln —  ach, M a ry  hatte schon 
in einer Zeit, wo andere Kinder ahnungslos ihre Tage verbringen 
in S p ie l und Lust, deS Lebens ernste Sorge und Ungemach er­
fahren.

D ie volle Liebe ihres kleinen Herzens gehörte dem V a te r; 
an ihm hing sie m it opferfreudiger Zärtlichkeit und war beglückt, 
wenn eS ihr gelungen war, durch ihr harmloses Geplauder seinen 
Trübsinn zu verscheuchen oder gar ihm eine kleine Freude zu 
machen. Wenn Frau Reichmann M a ry  einen Apfel schenkte oder 
einige Nässe, dann versteckte das kl^rie Mädchen diese kostbaren 
Schätze in dem Bettstroh des ärmlichen Lagers, um sie am näch- 
sten Morgen m it freudig leuchtenden Blicken dem heimkehrenden 
Vater zu gebeu.

Zumeist kehrte Dannsy erst heim, wenn der Morgen schon  ̂
zu dämmern begann, und stets fand er sorglich vorbereitet, was  ̂
in der ärmlichen Wohnung an kleinen Bequemlichkeiten fü r den ! 
durchfrorenen, übermüdeten und tödtlich erschöpften M ann nur ! 
irgend aufzutreten war. Tann bemühte er sich, möglichst wenig  ̂
Lärm zu machen, um das schlummernde Kind nicht zu wecken, 
und streckte sich m it eiurm Gefühle des Behagens auf dem ärm ­
lichen Lager aus, dessen Decken die kleine Hand seines lieben K in ­
des so sorglich geglättet.

M a ry  konnte eS nicht verborgen geblieben sein, taß ihren 
lieben Vater ein schwerer Kummer drücke, und da sie ihn weist 
nach der M am a gefragt, hatte ein Thränenstrom des unglücklichen 
Mannes ihr geantwortet.

Es war Dannsy unmöglich, M a ry  zu sagen, daß ihre M am a 
gestorben se i; cs widerstrebt- seinem Gefühl, und er erzählte dem . 
Kinde, daß M am a eine schwache B rust habe und leidend sei, des­
halb müsse sie in  Ita lie n , wo es viel wärmer wäre, sich auf- j 
halten. Sobald er aber Geld genug verdiene, um die weite Reise  ̂
machen zu können, würde er m it seinem kleinen Mädchen M am a 
aufsuchen, und sie blieben dann immer beisammen

Ach, wie freute sich die kleine M a ry  auf diese glückliche Zeit, 
und wie gerne hätte auch sie dazu beigetragen, etwas zu verdienen, 
recht bald das Reisegeld beisammen zu haben! Doch sie war noch 
zu klein und zu dumm —  so hatte Frau Reichmann ihr geant­
wortet, als sie eines Tages ihren Wunsch unverhohlen geäußert. 
„S o  kleine Leute müssen erst lernen, um später auf eigenen 
Füßen stehen und ih r B rod  verdienen zu können." (Forts, folgt.)

und den Antrag auf Besetzung der Stelle eines ReichsanwaltS berni 
Reichsgericht in Leipzig. F ü r letztere Stellung ist der erste Staats 
anwalt in Göttingen ausersehen. .

—  D er Antrag Hammerstein, betreffend die Stellung uno 
D otirung der evangelischen Kirche, ist auch heute nicht im Abge' 
ordnetenhsuse zur Berathung gekommen, obgleich er auf ^  
Tagesordnung stand. Selbst wenn sich nicht schließlich die Beschluß 
Unfähigkeit herausgestellt hätte, würde bei dem Gange der Per- 
Handlungen der Antrag nicht mehr an die Reihe gekommen

—  Die „Kreuzztg." erklärt, daß die Erwerbung deS
gebietes in Ostafrika nicht fü r den Kolonialverein als solch^ 
sondern nur fü r eine Gruppe von M itgliedern desselben eingeleu 
worden sei. ^

— Der Ober-Reichsanwalt Tessendorf hat unterm 16. d. 
hinter D r. v. KraszewSki einen Steckbrief erlassen.

S tu ttgart, 23. Jun i. D er König ist heute zum SomNie 
aufenthalte nach Friedrichshafen abgereist.

Aus Naierrr. .
D ie Sperrung der Residenz ist jetzt aufgehoben. Schloß ^  " 

steht nun ganz leer, auch die M öbel sind nach München gesäM > 
der seit langen Jahren gesperrte Park des Schlosses wird de 
nächst dem Publikum zugänglich gemaLt; die Stelle, an " " "  
die Kathastrophe stattfand, ist noch m it einfachen Holzpflöcken ' 
zeichnet; dem Vernehmen nach soll daselbst später einer Kapelle 
richtet werden. —  P rinz Alfons w ird  zugleich m it Prinz Lud  ̂
Ferdinand Nymphenburg verlassen, welches der Prinzregent 
zieht. P rinz A lfons hat die Absicht, sein Kommando über 
schwarze Reiterregiment niederzulegen und in preußische D tt 
zu treten. Schloß Nymphenburg war beiden obengenannten p  ̂
zen vom König Ludwig als Wohnsitz angewiesen. —  
und hofft in Münchener Kreisen nach uns zugehenden 
allgemein, daß P rinz Luitpold seine Regentschaft m it einer 
»estie einleite. —  Was die Veränderung der Verfassung . ,  
der Thronfolge betrifft, so ist eine solche vor dem H ^ ^ . l jc h t  
schieden nicht zu erwarten; dann aber w ird  sie aller Bor«» 
nach stattfinden. js,

Aus einer Quelle, die die „M agd. Zeitungg" fü r «nA' 
hält, geht dem B la tt die Nachricht zu, daß ein The il deS -1 "^ , 
tars aus dm Schlössern König Ludw ig'- I I .  in Nächste-G­
unter den Hammer kommen w ird . D ie Befriedigung der 
biger soll zu diesem Schritt den Anlaß geben.

A U S la N V . a«r
W ien, 23. Jun i. D ie  Lcmberger Journale melden, der ^  

werde nach den Herbstmanövern sich nach Warschau begeben, 
durch die Möglichkeit eines Zusammentreffens m it dem 
Franz Joseph, der gleichzeitig den Manövern in G aliZ l^ 
wohnen werde, vorhanden sei. sjrid

Rom, 22. Jun i. Von gestern M ittag  bis heute syrieri
an der Cholera in B rind is i 17 Personen erkrankt und 2 Pe ' 
gestorben.

P aris , 23. Jun i. Das Gesetz über die Prinzenausw 
wurde heute offiziell veröffentlicht.________________

AroVinzial-Nachrichten
M arienw erder, 22. J u n i.  (HauplsteukramlS-Verlegung - 

seit längerer Z e it beschlossene Verlegung deS hiesigen H a u p ts t^  ^  
nach S traS burg  w irv , wie nunmehr endgiltig bestimmt ist,
1. Oktober erfolgen. seine

Löbau, 21. J u n i. (Herr Apotheker Rührig )
Apotheke für den Preis von 125,000 M k. an Herrn 2!p 
Güldenhaupt verkauft.

Kreis Konitz, 21. Ju n i. (Brandunglück.) Gestern ^  
während des Vormittag-Gottesdienstes in  dem Dorfe Zaleste f̂s, 
aus, welches in Folge des ziemlich starken Windes so um ^ ^ e N  
daß 14 Wohn- und WirthschaftSgebäude in einem Nu in v  Hie 
standen und niederbrannten. Einiges Vieh ist mitverbranot- 
neue Feuerspritze der Koffabuder leistete viel, sie verhütete, 
noch mehr Gebäude (fast durchweg sind dieselben auS Holz ^ e  
Strohdach erbaut) abbrannten. Einige Familien verloren ihre 
unversicherte Habe. D ie Gebäude waren nur gering verficht^'

A  Konitz, 22. J u n i. (B e i dem hier abgehaltenen ^  He. 
feste) gab Herr Kaufmann J u liu s  Heinrich den Kisten Schuß '
K. K. Hoheit den Kronprinzen ab. ^ a i i t ^

W ilh e lm so rt, 23. Ju n i. (Selbstmord.) Gestern 
zwischen 1 und 2 Uhr hat sich der seit einiger Ze it an ^   ̂
sinn leidende Einwohner August B . aus Schönwalde in e 
neuten A nfü ll dieser Krankheit an einem Baumpfahl auf ^  
von hier nach Woynowo erhängt. Acopö

Tuchel, 21. J u n i.  (Massen-Erkrankung.) Nach 
von Schweinefleisch ist die ganze, auS 10 Personen
Familie der W ittwe Schultz in Butzig derart erkrankt, daß ^  ,g iß 
einige hoffnungslos darniederliegen. D ie polizeiliche UniersU 
eingeleitet. Atavi"

P illka lten, 21. J u n i. (W iederwahl) I n  der letz"" 
verordnetensitzung wurde Herr Bürgermeister Behlandt aus 
12jährige AmtSdauer einstimmig wiedergewählt. eilU?

Aus Pommern. (E in  gräßlicher Fund), daS ^
Menschen, der wahrscheinlich durch M ord  ums Leben gekmU 
in einer Schonung bei Premslaff im  Kreise Regenwalde  ̂ A,, 
worden. Ueber den Fund wird Folgendes berichtet: 
rippe wurde in der Schonung lose verscharrt aufgefuud"'  ̂
Weichthelle waren durch Fäulniß bereits vollständig vernicht , 
Geschlecht nicht mehr m it Sicherheit zu erkennen. DaS ^  
hörte einem erwachseneu Menschen an, welcher vollständige, 
fünde Zähne besessen hat. D ie Leiche scheint völlig uackl 
zu sein, weil nicht eine S p u r ,  namentlich auch "  . ytr ö ^  
oder sonstige an Kleidungsstücken befindliche Gegenstände, die 
setzung Widerstand leisten, gefunden worden sind. D ie ^  ^  t)  ̂
nicht vor dem Jahre 1877 an den Fundort gelangt 
dahin die Stelle noch beackert und die Leiche nur so lose 
war, daß sie beim Umpflügen des Landes hätte zum Dorsche 
müssen. Daß hier ein M ord  oder ein ähnliche- Verbrechen 
ist mit hoher Wahrscheinlichkeit anzunehmen und hat der 
Präsident zu S te ttin  eine Belohnung von 300 M k. aus d e 
lung des Thäter« ausgesetzt. ^ n g < ^ . .

Goldap, 21. J u n i. (Gnadengeschenk.) Der ^
zu Rominten ist zur Dotirung der dortigen Pfarrstelle ^
höchstes Gnadengeschenk von 5000 M k . überwiesen worden, 
kirchlichen Organe als eisernes Kap ita l zur ersten Stelle am 
stücke zu vergeben beschlossen haben. D a ^  nv

Krojankc. (Schlagfluß.) Am  20. J u n i wurde sset 
Roman Pasternacki von hier m it seinem Körper halb im y
zur anderen Hälfte am Ufer liegend als Leiche vorgefunde . v- 
wahrscheinlich Wasser trinken wollen und ist in dieser 
Schlage gerührt worden.
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. .  * S c h u b in ,  2 1 .  J u n i .  ( J u b i l ä u m .)  E in  selten es F est begin g  
die S c h u h m a c h e r -I n n u n g  in  dem  kleinen N achbarstädtchen  

J a r z e w e , näm lich  die F e ie r  d es 1 0 0 jä h r ig e n  B e steh e n s . A n  der 
Michkeil, welche in  G e sa n g  und T a n z  bestand, n ah m en  die S c h w e ste r -  
ju n g e n  a u s  Labischin und B r o m b er g  T h e il .  D ie  S t a d t  p ran gte  
^ schlichen G r ü n , v ie le  H ä u ser  h a lten  Flaggenschm uck a n g e le g t. A n  

M ajestet den K aiser  sandten die versam m elten  Z n n u n g sm e is te r  
H T elegram m  ab .

. S ip i o r y  b e i R a k e l ,  2 2 .  J u n i .  ( S p i o n a g e . )  W ie  e s  scheint, 
^ stre ifen  S p io n e  unsere G e g en d . S o  h at am  verflossenen S o n n -  
,^d ein  an stän d ig  gekleideter H e rr  m it schwarzem  S c h n u r r b a r t ,  
^ ic h  hoher un d  starker S t a t u r  in  gra u er  B ek le id u n g , die h iesigen  

uud nam en tlich  S ü m p fe  durchstreift. B e i  e in er  a lten  F r a u  
Kehrte er sein Z w eitfrühstück  und trank dazu a u s  e iner bestrickten

Lunten R eiseflasch e, w o b ei er sich nach a llen  in  der U m gegend
Dtlden S t r a ß e n  und  W eg en  erkundigte und  fr u g , ob der b e im  H au se  

 ̂ 8 ra u  vorh an d en e B r u n n e n  wasserreich sei u . s. w . I n  der F r a u  
^gte der R eisen d e gleich den V erdacht e in es  S p i o n s ,  sie fragte  ih n  

v on  w o  und  w a S  er sei, w o r a u f er zur A n tw o r t  gab , daß er 
^ J n o w r a z la w  sei und  B lu m e n  suche, m achte d an n  eine ziem lich  
!^e Reisetasche a u f, h o lte B lu m e n  h ervor und  zeigte sie der F r a u ,  
^rscheiulich n u r  d e sh a lb , u m  v o n  der n eu g ier ig  F ra g en d en  einen  
fo lgen  V erd ach t v o n  sich zu lenken. Auch sah die F r a u  bei ih m  
?  großes Pack P a p ie r .  D e r  F rem d e entfern te  sich d an n  e ilig st in  

 ̂ R ichtung nach K ow alew k o  zu . ( B r .  T g b l . )
t Pose«, 2 3 .  J u n i .  ( D e r  K u ltu sm in is ter  v . G o ß le r ,)  die G e -  
^ k l, O b e r -R e g ie r u n g S r ä th e  D r .  S c h n e id e r , W ätzo ld , Ö r .  R ü g le r ,  
* R e g le r u n g s-P r ä s id e n t v o n  T ie d e m a n n  sind gestern A b en d  h ier e in -  

^vffen. H eu te  fin d et eine K on feren z m it den R e g ier u n g ssch u lrä th e n , 
Z ieren  L an d räth eu  und K reiS -S ch u lin sp ek toren  b ehu fs A u s fü h r u n g  
. neuen Schulgesetze fü r  d ie P r o v in z  P o se n  sta tt. D e S  K u ltu S -  
^isterS A b reise  w ird  vorau ssich tlich  m orgen  stattfin den .
 ̂ A u s  P o s e n .  ( D is ta n z r it t . )  A m  1 5 .  d . M t S .  hat der P r e m ie r -  

^ te n a n t  v . R a u tte r  v om  2 .  L e ib -H u sa re n -R eg im e n t N r .  2  m it

^tre ten , und 
> 20. d. M tS.
..ühr r itt  er von  

sch a n , setzte 
ĝte
S k a litz  in  B ö h m e n  u . s. w . D a  die D is ta n z  v o n  P o se n  nach 
n (L u ftlin ie  6 3  M e i l e n )  über 7 0  M e ile n  b eträgt, so h at der 
ter diese Strecke a u f ein  und  dem selben P ferd e  in  ca . 5 ' / ,  T a g en  

^ ck geleg t. E S  kom m en so m it a u f jeden T a g  durchschnittlich 1 3  
vEtlen, eine fü r  den R e ite r , w ie  fü r  daS P fe r d  sehr rühm liche  

ung.

der V o llb lu ts tu te  C oca trice  e inen  D is ta n z r it t  von  P o se n  nach W ie n  
ist nach einem  v o n  dort e in gegan gen en  T e le g r a m m  
in  W ie n  e in getro ffen . A m  1 5 .  d. M .  M o r g e n s  

P o se n  a b , kam um  4  U h r N a c h m itta g s  in  R a -  
am  1 6 .  d . M t S .  früh M o r g e n s  den R i t t  fo r t, ge- 

a n  diesem T a g e  nach R eichenbach in  S c h le s ie n , am  d ritten  T a g e

, Lokales.
^aktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf Verlangen honorirt.
T h o r n , den 2 4 .  J u n i  1 8 6 6 .

—  ( B e i  d e r  g e s t r i g e n  B e r a t h u n g  d e r  W e i c h s e l -  
s i l a g e )  im  A b g eo r d n e ten h a u s  —  S ie h e  u n ter  der R u b rik  

^ N d la g "  —  n a h m  auch der A bgeordnete fü r  T h o r n -K u lm  H err  
^ k i st e r - S ä n g e r a u  daS W o r t , u m  den v o n  ih m  u nd  den A b g g . 

^ T e r lic h  und  v .  L an germ a n n  eingebrachten A n tr a g  zu bestir­
n t e n ,  w elcher im  W esen tlich en  d ah in  g in g , daß der der S t a a t S -  
N eru n g  zur V e r fü g u n g  zu stellende B e tr a g  von  7 4 0 , 0 0 0  M k . zur  
N a h r u n g  v o n  B e ih ilfe n  a n  die im  W eichselgeb iete —  nicht n u r  

^ die im  u n teren  T h e ile  desselben —  durch die d ie s jä h r ig en  F r ü h -  
N -h o c h flu th en  B esch ädig ten  v er w a n d t w erde. A b g . M e is te r  schilderte 
N i  die tr a u r ig e  Lage der Besitzer in  der T h o rn e r  und  K u lm er
N e r u n g . D a ß  der A n tr a g  G e r lic h -M e is te r  nicht zur A n n a h m e  

^ n g t e ,  la g  w o h l d a ra n , daß  zur B e g r ü n d u n g  desselben nicht a u s ­
s e n d e -  M a t e r ia l  beschafft w ord en  w a r . W ahrschein lich  kom m en die  
^ h ä ltn is se  in  der T h o r n e r  u nd  K u lm er  N ied e ru n g  in  der 3 .  Lesung  
^  W eich selvorlage noch e in m a l zur S p ra c h e  und  hoffentlich  führen  

die D e b a tte n  h ierüb er zu ein em  p o sitiven  R e su lta t ,  
lt - -  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  A r m e e . )  
? lr e n S , P r e m ie r -L ie u te n a n t v o n  der 3 .  I n g e n ie u r - I n s p e k t io n , ist zur  
' ö n g e n ie u r -J n sp e k tio n  versetzt.

2 —  ( P e r s o n a l i e n  a u S  d e m  K r e i s e  K u l m . )  D e r
? " ig l .  L a n d ra th  deS K reiseS  K u lm  hat den G asthofsbesitzer O t to  

btvanow ski un d  den K äth n er A d o lf D ü s te r w a ld  a u s  A d l. W a ld a u  
* S ch u lvo rsteh er  fü r  die S c h u le  daselbst b e stä tig t.

. -—  ( D a S  F r o h n l e i c h n a m S f e s t )  w u rd e  heute n u r  in
S t .  J o h a n n iS k irch e  g efe ier t; in  den anderen  beiden katholischen  

>*H en fin d et d ie F e ier  am  nächsten S o n n t a g  sta tt. F ü r  d ie G e -  
- rinde der S t .  J oh an n iS k irch e  w a r  m it der F e ier  des F r o h n le ic h n a m s-  
k. Zugleich die F e ier  deS S t .  J o h a n n is fe s te S  verb u n d en  ; S t .  J o h a n n  
 ̂ näm lich  der S ch u tzp a tro n  dieser K irche. V o r m it ta g s  w u rde ein  

^ g v tte S d ie n s t  ab geh a lten . D i e  F estpred igt h ie lt  H e rr  V ikar R o g a c k i, 
V ikar v r .  Lange celebrirte die M esse . N ach  dem  G o tte sd ie n s t  
in  der festlich geschmückten Kirche eine feierliche P ro zess io n  sta tt, 

^ der sich a lle  h iesigen katholischen G eistlich en  und die katholische 
^ölk eru n g  T h o r n S  u nd  der U m gegen d  sehr stark b ety eilig te . 

r —  ( N a c h  d e r  i m  l e t z t e n  J u s t i z m i n i s t e r i a l b l a t t )  en t- 
S e r ie n  Uebersicht über die T h ä tigk e it der S c h ted S m ä n n e r  im  J a h r e  

b etrug  die Z a h l  der S c h ie d s m ä n n e r  im  O b erlan d eS gerich tS b ezirk  
. Earienwerder 5 4 5 .  A n h ä n g ig  w a r e n :  a .  bürgerliche R ech tS streitig - 
, ^ n :  1 0 6 4 ;  in  8 4 5  S a c h e n  sind beide T h e ile  zur S ü h n e v e r h a n d -  

erschienen und  in  F o lg e  dessen 6 1 4  S a c h e n  durch V erg le ich  er- 
h M ;  b .  B e le id ig u n g e n  uud K örperverletzungen  . 9 7 9 0 ;  h ier sind in  
 ̂ 2 3  S a c h e n  beide T h e ile  zur S ü h n e v e r h a n d lu n g  erschienen un d  in  

dessen 3 2 4 5  S a c h e n  durch V ergleich  erled igt w o rd en , 
k - -  ( T  e l e  g r a p h e n -  B  e t r i e b S st e l  l e .)  I n  L ojew o, 

J n o w r a z la w , w ird  a m  2 5 .  d . M t s .  eine m it der P o sta g e n tu r  
selbst v ere in ig te  T e leg ra p h en -B etr ieb S ste lle  eröffn et, 

l ( S o m m e r -  A n f a n g . )  N ach  dem  K a len d a riu m  sind w ir  
k ^itS  in  die Z e it  deS S o m m e r -  getreten . R asch uud  flüchtig ist die  
.^vne F r ü h lin g sz e it ,  die J u g e n d ze it  der N a tu r  v er g a n g e n ; w ir  nehm en  
^ i i b t  Abschied v o n  ih r  und  treten in  

J a h r e s z e i t ,  den S o m m e r .°lber heiße

Uns
N a tu r  v o r  
n u n  m it

die a lle r d in g s  gleich schöne 
I n  üppigster P ra ch t steht

eingedenk zu  sein , daß seine schönen T a g e  gleich dem  Leben deS 
M en sch en , kurz sind , und  d esh a lb  m üssen w ir  im  rüstigen S c h a ffe n  
und S tr e b e n  n im m er  a u fh ö ren , durch S p a rsa m k e it und F le iß  u n s  v o r  
N o th  zu schützen, d a m it w ir , w en n  die trüben  T a g e  des W in te r s ,  daS  
G r e ise n a lter  der N a tu r ,  ü ber u nS  hereinbricht, nicht reu m ü th ig  
zurückzuschallen brauchen a u f die besser verlebten  T a g e  der schönen 
S o m m e r s z e it .

—  ( D i e  T i r o l e r ! )  S i e  sind w ied er d a , die sangeSkundigen  
S ö h n e  und  T öchter d es herrlichen T ir o le r la n d e s , und m it ih rem  E r ­
scheinen haben sie ein  Stückchen poesievoller N a tu r  vor die geistigen  
A u gen  der T h o rn e r  gerückt: H o h e  eisbedeckte B e r g e , g rü n e, fruchtbare  
T h ä le r  und  G r ü n d e , schmucke S e n n e r in n e n  und kernige A lp en söh n e . 
S o  e ig e n a r t ig  w ie  ih r  Land und ihre T rach t, so o r ig in e ll sind auch 
ih re  V o lk sw eisen  —  frisch, sp ru d eln d , schalkhaft neckisch, m an ch m al 
sogar d erb , doch auch m arkig, kräftig , g em ü th voll und  in n ig . D e r  
freundliche E m p fa n g , der den S ä n g e r n  gestern im  „ S ch ü tzen h a u S -  
g arten "  bereitet w u rd e , der lebhafte A p p la u s , m it dem  die n a tu rge ­
treuen  J a u ch zer  u nd  J o d le r  b eloh nt w u rd en , dürfte ih n en  bew iesen  
h aben , daß d a s  hiesige P u b lik u m  ih n en  die a lte  F reu n d sch aft b ew ah rt 
h a t und  daß  sie in  unseren M a u e r n  a ls  gern gesehene G ä ste  stets 
w illk om m en  sin d . D u r ch  B e ifa llsb ez eu g u n g en  w u rd en  gestern n a m en t­
lich H err  I .  H a r tm a n n , der Leiter der G esellschaft, H err  J o s .  K in ig l  
und F r l .  L iS l au sgezeich n et. H e rr n  H a r tm a n n S  schöner B a ß  hat 
die frühere T ie fe , F ü lle  u n d  K la n g fa rb e  b eha lten , auch der G e s ü h ls -  
ausdruck, den er in  seinen  G e sa n g  leg t, ist ein  ungeschw ächter, d a ­
gegen tr ifft  er nicht im m er den r ichtigen  T o n . E in e  hervorragen d e  
Leistung w a r  sein v ir tu o s  gehaltener V o r tr a g  d es L iedes „ I m  riefen  
K eller" . V o n  den S o lo v o r tr ä g e n  d es H errn  K in ig l a u f der Z ith e r  
gefiel unS  der erstere u nd  zw ar  se in e - nicht b eson d ers ansprechenden, m ehr  
a u f den b loßen Effekt zugeschnittenen I n h a l t s  w en ig er  a l s  die beiden letzteren. 
D i e  künstlerische F ertigk eit deS gen a n n ten  H errn  a l s  Z ith ersp ie ler  v erd ien t 
volle  A n erk en n u n g . F r l .  L iS l, eine fesche E rsch ein u n g , die recht g u t a lS  
I d e a l  einer S e n n e r in  gelten  kann, tru g  ein  A l t - S o l o  v o r  und zeigte sich a l s  
eine m it e iner k lan gvo llen  S t im m e  begabte S ä n g e r in .  D a -  P u b lik u m  
w a r  v o n  ih rer  Leistung geradezu e n th u sia sm ir t . I n  einem  D u e t t  für  
S o p r a n  und A l t  th at sich auch F r l .  M t r z l  h erv o r. E in  u n er­
w a rte te s  In te r m e z z o  ereignete sich bei dem V o rtra g e  deS C h o r s  
„ A  B ü c h se r l zum  schiassen". D i e  v o n  H errn  H a r tm a n n  m it kräftiger  
S t im m e  gesu n gen en  W o r te  „ U n d  ich versau f' m ei G e ld "  schien bei 
e in em  ä lteren  B esucher d e -  K o n ze r t- eine innerste S a i t e  deS H erzen s  
zu berü h ren , denn  er r ief u n aufh örlich  „ B r a v o !  S o  is t ' -  r ich tig !"  
und w a r  n u r  m it M ü h e  zu b eru h igen . —  N ich t u n er w ä h n t w o llen  
w ir  zum  S c h lu ß  die L eistungen deS S tre ich o rch ester- der P io n ie r -  
K apelle  lassen . D a s  P r o g r a m m  der In stru m e n ta lm u sik  w a r  recht hübsch 
g ew ä h lt, die ein zelnen  P ie r e n  w u rd en  p r ä c is  und abgeru nd et v o rg e ­
tr a g en . E in  T r o m p e te n -S o lo  der H erren  R ü p rich  und  S c h w in d e l  
fan d  a llse itig en  B e i f a l l .  D u rch  die V e rb in d u n g  der S ä n gergese llsch a ft  
m it den h iesigen  M ilitä rk a p e lle n  b ieten  die K on zerte  derselben a n g e ­
nehm e A b w e ch s lu n g .

—  ( D e r  A u s f l u g )  der Z ö g lin g e  deS K ö n ig l. G y m n a s iu m s  
nach B arb ark en  findet m orgen  am  2 5 .  d. M t s .  statt. B e i  der 
Rückkehr nach der S t a d t  w erden  die S c h ü le r  a n  v ier  S te l l e n  der 
Chaussee H a lt  m achen, u m  die nachfolgenden W a g e n  passiven zu lassen . 
D ie  I n h a b e r  v o n  F u h rw erken  w erden la u t B ek an n tm ach u n g  in  den  
beiden h iesigen L okalb lättern  durch H errn  D ire k to r  O r .  Hayduck  
drin gen d  ersucht, a n  dem Z u g e  nicht v o rb e izu fa h ren , so lan ge  derselbe 
in  B e w e g u n g  ist. D a  u n s  eine d iesbezügliche B ek an n tm ach u n g  nicht 
zu gegan gen  ist, können w ir  unsere Leser erst in  letzter S t u n d e  h ierau f  
aufm erksam  m achen.

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  D e r  K necht V iktor  D e rk o w sk i und  
der A rb eiter  A n to n  D erk ow S k i, beide au S  L au ten b u rg , h atten  sich in  
der gestrigen S ch w u rg er ich tss itzu n g  w egen  gem einschaftlicher K ö rp er ­
verletzung m it nachfolgendem  T o d e  zu v er a n tw o rte n . A l s  Z eu ge  w a r  
erschienen der B r e n n e r e iv e r w a lte r  B r u n o  M a r q u a r d t  zu L a u ten b u rg . 
A u ß erd em  w a ren  a l s  S a ch v erstä n d ig e  geladen die H erren  O r .  v o n  
K a r w a lt ,  K reiSphysikuS D r .  M e iß n e r  und K r e isw u n d a r z t O r .  
Luchterhandt. —  A m  1 4 .  F eb r u a r  d. I S .  u n tern a h m  der K necht V iktor  
D erk o w sk i eine S c h lit te n fa h r t von  L au ten b urg  nach einem  N a ch b a r ­
orte. A u f  der F a h r t  nach dort gerieth  der S c h lit te n  d es A n gek lagten  
m it einem  an d eren  S c h lit te n , der denselben W e g  fu h r , in  K o llis io n .  
H ier b e i kam eS zu S tr e it ig k e ite n , welche aber bald  gütlich  beigelegt 
w a r e n . N ach  ih rer  Rückkehr nach L au ten b urg  begaben sich V iktor  
D erk o w sk i und  der K utscher deS anderen  S c h l it te n s  in  daS  
M a rq u ard t'sch e  Lokal, in  welchem  stets die län d lich en  und städtischen  
Kutscher verkehrten. H ier  entstand e in  a llg em ein er  S t r e i t ,  welcher  
d a m it endete, daß die städtischen K utscher, zu denen auch V ik tor  D .  
gehörte, au S  dem  Lokale gew iesen w u rd en . D i e  zurückbleibenden lä n d ­
lichen K utscher, u n ter  diesen der F ü h rer  deS zw eiten  S c h l it t e n s ,  
K utscher V a le n t in  J a u em b o ck i au S  L a u ten b u rg , sp ie lten  K a r te n , a l s  
V ik tor  D .  a m  F en ster  erschien und  v o n  N eu em  D r o h u n g e n  gegen I .  
a u sstieß . D ie s e r  begab sich n u n  m it  m ehreren seiner K ollegen  a u s  
dem L ok al; a l s  D .  d ieses sah, verschw and er in  sein in  der N ä h e  
lieg en d es  H a u s .  H ie r a u f begaben sich I .  und G en ossen  a u f den  
H e im w e g , a l s  plötzlich D .  n o ch m a ls  erschien und  seine D r o h u n g e n  
fortsetzte. A l s  I .  K eh rt m achte, verschw and D .  w ied er, w o r a u f  
ersterer sich en tfern te . G leich  d a ra u f erschien D .  noch e in m a l und  
rief I .  zu , sich m it ih m  zu v er tra gen . D ie s e r  g in g  a rg lo S  d a ra u f  
ein und bot D .  die H a n d . D .  jedoch, statt sein  A n erb ieten  a u s ­
zu fü h ren , h o lte  ein en  verborgen  g eh a lten en  S p a te n  h ervor und  versetzte 
dem  I .  einen w uchtigen  H ieb  gegen die S t i r n .  I .  stürzte a u f die  
E rd e , w o  er noch w eitere  S c h lä g e  v o n  D .  erh ie lt. I n  diesem  A u g e n ­
blicke kam A n to n  D .  h in zu  u n d  schlug n u n  auch m it einem  zollstarken  
K n ü p p el a u f den S ch w e r v e r w u n d c te n  lo S . A m  2 7 .  F eb r . verstarb  
I .  D a S  U rth e il der S a ch v e rstä n d ig e n  stim m te d arin  ü b ere in , daß  
der S c h ä d e l durchgeschlagen, daß K nochentbeile in  d a s  G e h ir n  e in ­
gedrungen  w a ren  und  in  F o lg e  d a vo n  der T o d  ein treten  m u ß te , 
v r .  v o n  K a r w a lt  gab a n , daß ärztliche H ü lfe  erst nach m ehreren  
T a g e n  in  A nspruch g en om m en  w u rd e . D i e  M ö g lich k eit w a r  nicht 
ausgesch lossen , daß bei sofortiger  o rd n u n g sm ä ß ig e r  B e h a n d lu n g  daS  
Leben d es  S c h w e r v e r w u n d e te n  hätte erh a lten  w erden  können. D ie se r  
A nsicht tra ten  die beiden Übrigen S a ch v erstä n d ig en  n u r  in so fern  bei, 
daß eine H e ilu n g  im  günstigsten  F a lle  n u r  in  ein er  m it a llen  E r r u n g e n ­
schaften der N e u ze it a u sg esta tte ten  K lin ik  hätte m öglich  sein  können. 
D e r  V ertreter  der S ta a ts a n w a lts c h a f t ,  H err  Assessor H a u p t, w ied er ­
holte noch e in m a l den ganzen  S a c h v e r h a lt . E r  w ie s  besonders a u f  
die H in te r lis t  deS V iktor  D .  h in , welcher ein en  M e n sc h e n , der ih m

u n s ,
ihren

gleich ein er  festlich geschmückten J u n g f r a u ,  j a rg loS  die H a n d  zur V ersö h n u n g  reichte, m it e iner verborgen  geh a lten en

schauen
B e a m te

_ _ _  G a b e n , der E r n te  reichen S e g e n  —  des
^U dm annS M ü h e n  u n d  F le iß  -—  beschenken w i l l .  M ö g e n  die 
^ b e y  G o tteS  recht gedeihen u nd  reichlich fließ en , d a m it der L an d m an n  
l der fro h en  H o ffn u n g  a u f bessere Z e ite n  in  d ie  Z u k u n ft  
Ivku' G lü ck S gü tern  gesegnete M en schenkinder, fü r

fü r d ie liebe S c h u lju g en d  b r in g t der S o m m e r  die Z e it  der 
den S ch w a ch en  u nd  K ranken die H o ffn u n g , durch B e -  

^tzUng v o n  H e ilq u e llen , gestärkt a n  G e is t  und K ö rp er , zu ihren  
zurückzukehren. M ö g e n  sie A lle  in  ih ren  H o ffn u n g e n  nicht ge- 

D e r  S o m m e r  soll u n S  aber auch d a ra n  e r in n ern ,
'̂ben

^scht w erd en .

W a ffe  den S c h ä d e l e in sch lägt. D e r  A n gek lagte  habe ohne Z w e ife l  
vorsätzlich geh a n d elt, da er d re im al sich dem  V erletzten n äh erte , u m  
den b ereits  beigelegten  S t r e i t  v o n  N e u em  zu b eg in n en . D i e  T h e i l ­
nahm e deS A n to n  D .  w u rd e v o n  der A n k lage bedeutend m ild er  a u f­
g efaß t. E r  kam v o n  e iner K in d ta u fe  und  fan d  seinen  B r u d e r  m it  
dem  b ere it-  am  B o d e n  Liegenden im  K am p fe. E r  eilte  d esh a lb  seinem  
B r u d e r  zu H ü lfe  u nd  schlug m it einem  S to c k  eb en fa lls  lo S . D e r  
V erth e id ig er  deS H au p ta n g ek lag ten  R eferen d ar  B e y l in g  bat in  seinem  
P la id o y e r  u m  Z u b il l ig u n g  m ild ern d er U m stän d e. D i e  G esch w oren en  
bejahten die S c h u ld fr a g e  in  v o llem  U m fa n g e  u n d  v ern ein ten  die F ra g e

der m ild ern d en  U m stän d e . D e r  S ta a tS a n w a lk  b ean tragte  fü r  V iktor  
D erk o w sk i 5  J a h r  Z u c h th a u s  u nd  5  J a h r  E h rv er lu st und  fü r  A n to n  
D erk o w sk i 2  M o n a t  G e fä n g n iß , welche S t r a f e  der G e r ic h tsh o f für  
angem essen erachtete und d em gem äß erkannte.

D i e  V e rh a n d lu n g  gegen die v e r w . M a u r e r fr a u  E v a  N a ß  a u s  
P ie w n itz  w egen  K in deS m ord eS  en dig te , w ie  b ere it- in  gestriger N r .  
m itg eth e ilt , m it  der V e r u r th e ilu n g  der A n gek lagten  zu 4  J a h r  G e ­
fä n g n iß . D i e  e in zeln en  M o m e n te  der V e r h a n d lu n g  e ig n en  sich zur  
V erö ffen tlich u n g  nicht. D a sse lb e  g il t  v o n  der V e rh a n d lu n g  gegen den 
L a n d w ir th  J o h a n n  F ig u r sk i a u s  B r in sk -F ia lk e n  w egen  V o rn a h m e  
u n züchtiger H a n d lu n g e n , welche u n ter  A u ssch lu ß  der Ö ffe n tlic h k e it  
sta ttfan d  und in  w elcher, w ie  schon gestern gem eldet, der A ngeklagte  
freigesprochen w u rd e .

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l )  w ird  höherer W asserstand  ge­
m eldet. D a S  W asser  ist seit drei T a g e n  u m  ca . 4 0  Z e n tim eter  ge­
w achsen, w o h l in fo lg e  der in  der letzten Z e it  n ied ergegan gen en  R e g e n ­
güsse.

—  ( V e r h a f t u n g . )  E in  B e w o h n e r  der N ie d e r u n g , welcher 
in  betrunkenem  Z u sta n d e  a u f dem  N eu stä d t. M a rk te  U n fu g  verü b te , 
w u rde v erh aftet.

—  ( P  o l i z e i b e r i ch t . )  1 4  O b d ach lose , welche sich in  der
vergan gen en  N a ch t den P a llisa d e n sta p e l a u ß erh alb  des J a k o b s th o r e s  
a ls  S ch la fs tä tte  a u se r w ä h lt  h a tten , w u rd en  h ier a n getro ffen  und zur  
W ache sistirt. S i e  sind an gew iesen  w o rd e n , sich ein  U nterkom m en zu 
verschaffen.

—  (L  o t t e r i e .)  B e i  der gestern fortgesetzten Z ie h u n g  der 3 .  K laffe  
der 1 7 4 .  preuß  K la ffen -L o tter ie  f ie le n :

1 G e w in n  v o n  4 5  0 0 0  M k . a u f N r .  6 2 , 2 9 2 .
2  G e w in n e  v o n  6 0 0 0  M k . a u f N r .  2 8 , 8 9 6  6 4 , 5 7 6 .
3  G e w in n e  v o n  1 8 0 0  M k . a u f N r .  6 1 , 9 3 7  8 0 , 0 0 1  9 2 , 0 7 8 .
2  G e w in n e  v o n  9 0 0  M k . a u f N r .  1 3 , 8 6 7  2 7 , 8 6 7 .
1 3  G e w in n e  v o n  3 0 0  M k . a u f N r .  7 9 1 3  9 0 4 3  1 6 ,4 4 1  4 7 , 1 9 9  

5 0 , 3 5 7  5 2 , 9 4 1  5 8 , 8 9 3  6 0 , 4 5 5  6 2 , 8 8 0  7 4 , 8 7 8  8 7 , 4 8 3  9 1 , 0 9 6  
9 2 , 6 7 2 .  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mannigfaltiges.
B e r l i n .  (V e r b a n d s ta g .)  E s  ist jetzt w ied er d ie Z e it ,  w o  die 

verschiedenen V erb ä n d e  „ ta g e n " . D e r  dritte  deutsche S a t t le r - ,  R ie m e r - ,  
T ä sch n er- und T a p e z ie r -V e r b a n d -ta g  w ird  v o m  1 5 . — 1 7 .  J u l i  zu  
B e r l in  im  M ü n ch en er  B r a u h a u se  J o h a n n iS s tr . 1 8  sta ttfin den . M i t  
dem selben w ird  zu m  ersten M a le  eine F a ch a u sste llu n g  v o n  R o h ­
m a te r ia lie n , H ilfsm a sc h in e n  u nd  d erg l. verb u n d en  sein . N ä h ere  A u s ­
kunft erth eilt die E x p ed ition  d es  „ C en tra lb la ttS  fü r  W a g e n b a u  rc ." , 
B e r l in  1 2  8 W . ,  K ochstraße 3 6 .

( F r a n z ö s i s c h e  L u f t - A r t i l l e r i e . )  I n  P a r is  
erregt ein Luftballon, welcher a ls  D ynam itballon dienen so ll, 
großes Aufsehen. Godard, der Erfinder, glaubt, derselbe werde 
die „gesammte Kriegskunst auf den Kopf stellen." D er B a llon  
ist m it B om ben, Dynam itpatronen und ähnlichen D ingen  förmlich 
ausgestopft —  der Franzose nennt sie sarkastisch „Konfekt" —  
und trägt ferner ein Geschütz, daß die Projektile schleudert. E s  
handelt sich also um eine Art L u ft-A rtiller ie . D a s  KriegS- 
m inisterium  ist dem Erfinder näher getreten._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Hür die Redaktion verantwort!uh^HäüI"Dombro>vÄki in Lborn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B e r l in ,  den 2 4 .  J u n i .

2 3  ,6  8 6 24  , 6 . 8 6 .
F o n d S :  fest.

R u fs . B a n k n o t e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 6 — 5 0 1 9 8 — 8 0
W arsch au  8  T a g e .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 8 — 2 5 1 9 8 — 5 5
R u fs . 5 ° /„  A n le ih e  v o n  1 8 7 7  . . . 1 0 1 — 7 5 1 0 2 — 1 0
P o ln .  P fa n d b r ie fe  5  ........................ 6 1 — 9 0 6 1 — 9 0
P o lu .  Li q ui da t i o nSpf a ndbr i e f e . . . . 5 7 — 2 0 5 7 — 4 0
W estp reu ß . P fa n d b r ie fe  4  . . . . 1 0 1 1 0 1
P o se n er  P fa n d b r ie fe  4  ........................ 1 0 1 — 3 0 1 0 1 — 2 0
O esterreichische B a n k n o t e n ........................ 1 6 1 — 9 0 1 6 1 — 3 5

W e iz e n  g e lb e r :  J u n i - J u l i  ........................ 1 4 7 — 2 5 1 4 7 — 5 0
S e p te m b .-O k lo b .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 1 — 7 5 1 5 0 — 5 0
loko in  N e w y v r k ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 5 8 5

R o g g e n :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 0 1 3 0
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 9 — 2 0 1 2 9
J u l i - A u g u s t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 1 — 2 5 1 2 9
S e p te m b .-O k lo b .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 2 — 2 5 1 3 1

R ü b ö l :  J u n i ........................................... 4 3 — 8 0 4 3 — 9 0
S e p t e m b . - O k t o b e r .................................... 4 3 — 8 0 4 3 — 9 0

S p i r i t u s :  l o k o ................................................ 3 7 — 4 0 3 8
J u n i - J u l i ................................................ 3 7 — 5 0 3 7
A u g u s t - S e p t e m b e r .................................... 3 8 — 2 0 3 7 — 8 0
S e p t e m b .- O k t o b e r .................................... 3 8 — 9 0 3 6 — 4 0

R e ic h sb a n k -D iS k o n to  3 ,  L om bard-zinsfuß  4  p C t.

Handelsberichte.
D ttn z i tz ,  23. Juni. G e t r e i d e b ö r s e .  W etter: Morgens trübe, 

am Tage sich aufklärend bei ziemlich scharfem Westwinde.
We i z e n .  Heute zeigte sich im Gegensatz zum gestrigen Markte wenig­

stens vereinzelte Kauflust, so daß es möglich war, einige Ladungen polnische 
Weizen zu ziemlich unveränderten Preisen zu begeben Inländischer Weizen 
blieb ohne Handel, da Käufer sehr zurückhaltend sind. Bezahlt ist für poln. 
bunt 124psd. L35 M-. gut bunt 127psd. 136 M . hellbunt 127pfd. 137 M. 
pr. Tonne Termine Juni-Juli 135 50 M bez. Juli-August 135 50 M bez. 
Sept.-Okt. 136 50 136 M bez, April-Mai 142 50, 142 M. bezahlt. Regu- 
lirungspreis 135 Mk. Gekündigt sind 150 Tonnen

R o g g e n  blieb auch heute in Transitwaare ohne Handel. Inländischer 
wurde etwas unregelmäßig bezahlt, da reichlicher angeboten. Bezahlt ist 
118 50 und 119pfd. krank 119 M., 117 8pfd 12150 M.. 117 8pfd u. 126- 
psd 123 Mk. Alles pr. 120pfd pr. Tonne Termme Juli-August unterpoln. 
96 M bez. transit 95 M. bez., Sept.-Oktober inländ. 119 M. Br 118 M. 
G d , transit 97 M. Br., 96 50 M. Gd. Regulirungspreis inländ. 124 M., 
unterpolnisch 95 M. transit 94 M.

G e r s t e  nicht gehandelt — H a f e r  feiner inländischer 132 M. pr. To. 
bezahlt. — E r b s e n  inländische Mittel- 121 Mk. pr. Tonne gehandelt. — 
S p i r i t u s  37 M. Gd.

K ö n i g s b e r g ,  23. Jun i S p i r i t u S b e r i c h t  Pro 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loco 38 50 M. Br.. 38.00 M. G , 38.00 M. bez, Jun i 38.50 
M Br.. — M. Gd.. M. bez., pro Ju li 38.50 M. Br. —
M. Gd.. M. bez. pro August 39.25 M. Br.. M. Gd. M.
bz wo September 39 50 M B r . ------ M. G d , —.— M bez

Meteorologische Beobachtungen.
_______ T h o r n  den 2 4 .  J u n i .  _ _ _ _ _ _ _

S t . Barometer
mm.

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 

Stärk-

Be-
wölkg. Bemerkung

2 3 . 2 d p 7 4 9 .S - 1 7 . 7 5
lO d x 7 4 9 .0 -  1 3 .7 9

2 4 . 6 k n 7 4 6 .9 - 1 0 . 4 1 0

W a s s e r s t «  n d  der W eichsel bei T h o r n  a m  2 4 .  Ju n i. 1 , 6 4  m .



L o n s e r v a l i v e r  V e r e i n .
Sonntag den?7. Zmn 1886

diesjährige Sommerfestsfeier
I m  W i s n e v - O a t G  2 U  D L o e i L s r .

Anfang des Concerts Nachm. 5 Uhr.
Käste einzuführen ist gestattet. "DI

Eintrittsgeld wird nicht erhoben.
Vvr Vorstanä.

polizeiliche Kekannlmachung
E s wird hierdurch zur allgemeinen 

Kenntniß gebracht, daß
a. die Bestimmungen über die Ge­

währung von Freibädern, Armen­
bädern, Bädern zu ermäßigten P rei­
sen und sonstigen Unterstützungen 
im Königlichen Bade Oeynhausen,

b. die Bade-O rdnung für die König­
liche Bade-Anstalt Oeynhausen im 
hiesigen Polizei-Sekretariat einge­
sehen werden können.

Thorn den 16. Zuni 1886.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

D ie städtischen Grundstücke Neustadt 
Nr. 176/77 (das zeitige Armenhaus), 
taxirt auf 23 779 Mark, sollen 

Mittwoch den 3V. Juni cr.
Vormittags 11 Uhr 

im Stadtverordnetensaal des Rathhauses 
(2  Treppen) vor Herrn Bürgermeister 
Bender meistbietend verkauft werden.

Hierzu werden Bieter mit dein B e­
merken eingeladen, daß die Bedingungen 
und Taxe im Bureau I der städtischen 
Verwaltung zur Einsicht ausliegen.

Thorn, den 10 M ai 1886.
_____ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
^ u liFür das Q u a r t a l - ^ ^ c r .  haben

wir folgende Holzverkaufstermine ange­
setzt:
Für die Reviere Guttau und 

Steinort
im Kruge zu N e n c z k a u  

am 28. Z uli cr. 
am 25. August cr. 
am 22. September cr. 

Thorn den 15. Zuni 1886. 
_____ Der Magistrat.______

Theer-Berkaus.
D ie Gasanstalt verkauft Theer in 

Petroleumfäfser im Einzelnen mit 7 Mk.
B ei Entnahme von 10 Faß mit 

6 Mk. exkl. Faß.
B ei größeren Partien nach Ver­

einbarung.
Thorn, den 23. Zuni 1886.

______Der Magistrat._____
Ziegelverkaus.

Von heute ab werden in der städt. 
Ziegelei Mauersteine 2. Kl. zum Preise 
von 19 Mk., Mauersteine 3. Kl. (Brack- 
steine) zu 11 Mk. und Brunnensteine 
zu 2 4  Mk. pro M ille verkauft.

Thorn, den 22. M ai 1886.
_____ Der Magistrat.______

D a s  zur Hz'. H V . L<1««Itk«?schen  
Konkursmasse gehörige

Lrimüsiavk
Mocker Mr. 56«, 

in welchem ein Materialwaaren- 
und Schankgeschäst betrieben wird, 
soll verkauft werden und steht hierzu 
Termin am

Dienstag den 29. d. Mts.
Vormittags 10 Uhr 

in meinem Comtoir an, wozu Kauf­
lustige eingeladen werden.

Verwalter.
Anterleibskrankheiteu,

Geschlechtskrankheiten, Folgen von An­
steckung und Selbstschwüchung, M annes­
schwäche, Ausfluß, Pollutionen, Wasser­
brennen, öettnLsscn, Blutharnen, Llnseu- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wissenschaftlicher Methode mit 
unschädlichen M itteln. Keine Berufs­
störung! Strengste Verschwiegenheit!

Zn allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und stehen Prospekte 
und Atteste gratis und franko zur Ver­
fügung. (Briefporto 20 Pf.>  
Svlls.ll8ts.lt StrStLvl-Vsstvrotd,

B a sel-B in n in g en  (S ch w eiz .)

Gesucht.
Zwei tüchtige Nähmaschinen- 

Reisende werden dauernd zu engagiren 
esucht. Offerten unter 0 .  b . v .  sind 

der Exp. d. B l. abzugeben.

OeffentUche Ladung.
D ie nachbenannten Ersatzreservisten 

I. Klaffe:
1. S a stL V  ückolpb ckLlmko, am

2. April 1858 in Plywaczewo ge­
boren, zuletzt aufhaltsam in Neu- 
Schönsee,

2. S loo lL llS  L L vbL rvk, am 9. D e­
zember 1858 in Gr. Orsichau ge­
boren, zuletzt aufhaltsam in 
Orzechowko,

3. I^LllL ? L V v ls d l, am 13. Oktbr. 
1858 in Nielub geboren, zuletzt 
aufhaltsam in Schönste,

werden beschuldigt, a ls Ersatzreservisten 
erster Klaffe ausgewandert zu sein, ohne 
von der bevorstehenden Auswanderung 
der Militärbehörde Anzeige erstattet zu 
haben, —  Uebertretung gegen § 360  
Nr. 3 des Strafgesetzbuchs.

Dieselben werden auf Anordnung 
des Königlichen Amtsgerichts hierselbst 
auf
den 22. September 1886

Vormittags 9 Uhr
vor das Königliche Schöffengericht hier, 
im Rathhause, zur Hauptverhandlung 
geladen.

B ei unentschuldigtem Ausbleiben 
werden dieselben auf Grund der nach 
§ 472  der Strafprozeßordnung von dem 
Königl. Bezirks - Kommando zu Thorn 
ausgestellten Erklärung verurtheilt 
werden.

Thorn, den 21. M ai 1886.
Rosri^k

Gerichtsschreiber des Königlichen Aints- 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ gerichts III._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Zn Folge des Antrages der S ta d t­

gemeinde Thorn a ls Besitzerin des Forst­
gutsbezirks Nothwaffer und unter Z u ­
stimmung der Rittergutsbesitzer P o h l ' -  
schen Erben zu Ollek haben wir auf 
Grund des § 25 Absatz I des Z u ­
ständigkeitsgesetzes vom 1. August 1883  
und des § 1 Absatz 4 des Gesetzes 
über die Verfassung der Landgemeinden 
vom 14. April 1856 beschlossen, die 
Abtrennung des Grundstücks Ollek Nr. 2 
in einer Größe von 165,87,91 Hektar 
von dem Gutsbezirk Ollek und die Ver­
einigung dieses Grundstücks mit dem 
Gutsbezirk Nothwaffer zu genehmigen.

Thorn, den 18. Zuni 1886.
Der Kreis-Ausschuß. 

Lrs.luoar.

Hvlzverkaus.
Auf der im Thorner Walde errichteten 

Dampfschneidemühle werden täglich
Lretter, Kantholz und 

Latten
zu billigen Preisen verkauft. Näh. 
im Comptoir daselbst.

^  RolsberA, 20. X ov. 1885. ^  
^  Ibr ist  dock rvirklieb ^
H ssut. M obdom  iob 2 .1:1 brt! an ^  
! Zrosser L.tbsillnotb gelitten  unck ?  
v  ioli kein N it te l  Asbabt, rvelodeg v  
^  mir LrleiobtsrunA »ab, löst mir ^  
^  äer I d e e  äsn Lobleim und iob ^  
z  betinde miob bedeutend besser L  
k wie trüber.
V Lokioken Lie mir sto.
-  0 .  kr. V IIm s. V

—  §
^  L ei! 24. danuar 1886. ^

M t  siederer "lVabrbeit baben 1
V Lie miob, Aeebrter llerrlVollkskz:, v  
^  m it lkrsm  Ilom eriana -  'Lbee K 
^  v ied er berZestellt von meinem ^  
^  bunAenleiden, rvokür iob Ibnen x  
k meinen besten Dank e r w e ise n ?
V muss. d. ü . Hodllvb. ^
V ------  ^
^  Genannter I b e s  ist  L llslll ^  
A vvd t ru b elieben  durob Herrn ^  
I  ü .  Volssslrzr, v e r ll ll  k l.^V eissen- I
v bur^erstrasse 79, welober auob v 
^ Zern die berü l̂iobe Lroobüre P 
^ gratis versendet. ^

»"»,»», b illig , duar oder Raten.
' kLdrlllV otckvllslLllkor L o r l lv S V .

MLdML8vI»j»v»
a lle r  K a t t u n g e n  a l s :

Sattler-, Schuhmacher-, Schneider-, Lonsectious- 
Maschinen, Singer -Famitieu-Uäkmaschinen,

mit allen Verbesserungen der Neuzeit ausgestattet, von einfacher bis 
zur elegantesten Ausführung in nur reeller und guter Fabrikation, empfehle zu 
allerbilligsten Preisen unter fünfjähriger Garantie.

Bei geringer Anzahlung monatliche oder wöchentliche Abzahlung. Bei 
Baarzahlung Rabatt.

Alte Maschinen werden in Zahlung genommen.
Sämmtliche Ersatztheile zu Nähmaschinen aller Systeme vorräthig. Zede 

Reparatur an Nähmaschinen aller Gattungen wird sorgfältig und billig aus-
1 .  k .  L o b w o b s

Väckerftr. 16«.1.______,

W W W W W

^ i H r o I i n  K c l n i l x
Lr6it68tr. 4 8r6it68tr. 4

C ig a r e t te n s a b r ik , C ig a rr en - und 
Tadaks-Handlung

empfiehlt sein Lager
bostsr sbgelsgkrtei- Ligarrsn und 

Ligsrsttsn,
in alle» Sortirungen.

Lürk la b a k s , kksLIsn, SxitLsu ste.

Vorzügliche gutsitzende

Vorsvls
empfehlen in allen Farben

0 6 8 o i t v .  L a ^ s r .

Ca. 12 .000 Mk.
Kird)engelder sind zum 1. Z uli d. Z. 
zu vergeben. Antrüge nimmt Herr 
IkLrrv^, Altstädt. Markt 300 , entgegen.

„bilienmilobssifs"
beseitigt psort alle Sommersprosse», 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und ist von höchst angenehmem W ohl­
geruch. P reis ä Stück 50 P f . Zu  
haben bei Ldolk bootL.__________

Lehr K ontratte
zu haben bei 0 . v o m d r o v s k l .

WMWW»»' 1 eleganter, brauner 
Wal l ach»  ohne Ab­

zeichen. 6 Jahre alt, 1,70 Meter 
grast» für jedes Gewicht, vor­
züglich geritten und vollständig 
sicher vor der Front, ist sofort 
zu verkaufen. Näheres Ulanen­
kaserne b. Wachtmeister krotroll.

Ich krauche Geld!
daher müssen 3 00  Dtzd. V o p p lo d s in 
reizendsten türkischen, schott. und bunt­
farbigen Mustern, 2 M tr. lang, 1 '/, 
M ir. breit, geräumt werden und kosten 
pro Stück nur noch 4 ' ,  Mark gegen 
Einsendung oder Nachnahme. V vtt- 
vorlL ß vll dazu paffend. P aa r  3 Mk. 

L äolk  Som m vrkold, V ,  
Wiederverkäufen sehr empfohlen.

FLLin möbl. Part.-Z im . m. vollst. Be- 
köstigung zu verm. Schülerstraße 

4 10  unten links.

Bromberger Tageblatt.
Erscheint täglich in 2, Sonnabends in 3 — 4 Bogen und kostet nur

3 Mark vierteljährlich.

D er reiche In h a lt, sowie die sachkundige Leitung und die versöhn­
liche Sprache haben dem konservativen „Bromberger Tageblatt" auch in 
den liberalen Kreisen immer neue Freunde erworben. Weit über die 
Provin; hinaus finden die gediegenen Leitartikel und sozialpolitischen 
Briefe Anerkennung. Telegraphisch wird dem „Bromberger Tageblatt" 
außer den neuesten politischen und sonstigen Ereignissen auch das für 
den folgenden Tag in Aussicht stehende Wetter gemeldet.

Anzeigen - W >
finden durch das „Bromberger Tageblatt", welches zugleich alle amt­
lichen Bekanntmachungen bringt, bei der großen Auflage in der 
S tad t Bromberg und in den Provinzen Posen und Westpreußen die 
wirksamste Verbreitung und werden mit 15 P f. die Zeile berechnet.

« V t t l  L  V *  r iÄ llK 'ib " -! , Ä-stM M -Ä klundhkitsliier für 
brüst- und Magenleidende und gegen Verdgiiungsstiirungen.

B ei Lungenkatarrh, Körperschwäche und bei 
vollständiger Appetitlosigkeit

^ 1» I Iv lI " ,  Erfinder der nach seinem Namen benannten
KL«1I"schen Malzextrakt-Heilnahrungs-Präparate, Kgl. Kommissions-Nath, 

Besitzer des Kaiserl Königl. Oesterr. goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone Ritter 
hoher Orden und Hoflieferant der meisten Souveraine Europas. Fabrik in ir«i*LLi»,

L i e b n  a u  i. Schl ,  9. März 1886
Ick habe seit dem Felvzuge 1870^71 einen ziemlich starken Katarrh zurückbehalten, 

auf den ich bis vor Jahren nicht so rechtes Gewicht gelegt; doch seit dieser Zeit 
quält mich dieser Husten so stark. t«rl»
LI» ILLlN«vS»I»«k H »  «»«IN
«VSSLtLURLIRN ,»,Lt H»L V8 FLtt>L-

Hohe Aussprüche von Kaisern und Königen.
Se. Majestät König F r .  W i l h e l m  IV. von Preußen: „ Ih r  schönes Magen­

bier hat mir wohlgethan." Se Majestät König A l b e r t  von Sachsen „ Ih r Malz­
extrakt bekommt der Königin-Mutter sehr gut." Se. Majestät der König C h r i s t i a n  
von D änem ark: „Ich habe mit Freuoen die heilsame Wirkung Ih re s  Malzextraktes 
an mir, an Mitgliedern meines Hauses und bei mehreren Bekannten wahrgenommen."

Verkaufsstelle m Thorn bei LL.

conlknlrirtes L - I M a k t  für 
kluigenlkidkndt. _ _ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Montag den28. ö .M

Vormittags 11 Uhr
werde ich im Auftrage des Ko 
verwaltcrs , . ,

verschiedene GeräthjaM 
und Waarenbestande 

auf dem A. B ü h r i n g ' s c h e " .  s 
an Meistbietende öffentlich verst 

voirall.
_ _ _ _ _ _ _ G erich tsvo llz ieh ers^

Schiitzenhaus.
A e n t t  M, 

Donnerstag den 24. d«

Doxxsl-LvLesrr
« l l l t S r - e o n e e k l

Freitag den 25. d.
» I  t t t v s

v o p p t z l - ö o n o e l ' l

8 t t e l e l i - e o s t > r k ä

d er N i o n i e r - K a f L »
unter Leitung ihres Kapell»"

L L 7  Billet-Vorverkauf ^0 ^
in den Cigarrcnhandlunge ße 
Herren OllSL^llSkl, Bre>tt ^.undSoll0250Slll.E li,abeth!"

An der Kaste ««
W  A n f a n g  8  W k .  ^

WerthUeber Beschaffenheit und
OustLV krovo'schen .

T v b g fU N tlä ls tO l^  ^
bei S c h ö n s e e  ist in der Lage 
führlichsten Mittheilungen z» ''

üoorß l>_ _ _ _ _ _ _ _ _ Schuhmacherstraß e > ^

Einen Leyrlii^
Schulbildungmit g u t e r  

l .  Z uli

^ c n
gen Bedingüng'en zu v e r sa g  ^
<L. Gr.

Lin Platz
Tonnen und Baumaterialien, Ztß- K
sucht. Offerten in der Ekp- °
niederzulegen._ _ _ _ _ _ _
tzHHH-ehrere Wohnungen, vi8'' 

Hirschfeld'schen Fabr"'
Oktober zu vermiethcn. . 

S iogsIm L ua. Gr.
FLLine Wohnung, 2 Stuben, ^ so s  
^  und Küche nebst Zubeh^ 
zu vermiethen Coppernikusü^ -^ fisa

Zu erfragen Altstadt N r - ^ ^ - ^ 'M  
LLLin m. Z. u. Kab.
^ 2^  Burschenaelaß zu vern>> < p

ie W ohnung, 3 cZ>"' .^hcn 
auf der Vorstadt zu n ^ ^ p .

Off. und Preisangabe an
Zeitg. niederzulegen._ _ _ _ _
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Beilage zu Nr. 147 der „Thorner Presse".
Sonntag den 27. Juni 1886.

'> Zst« stumme Mais«.
Kriminal-Roman von Ernst von Wa l d o w

(Fortsetzung) N̂achdruck verboten)
-  Plötzlich legte sich schwer eine Hand auf des Geigers Schulter, 
^schreckt wandle er sich um und starrte in das finstere, bärtige 
5»tlitz eines elegant gekleideten und distinguirt aussehenden 
Mnnes, der dicht hinter ihm stand und jetzt m it fremdartig 
Ragender Betonung in deutscher Sprache fragte:

„W as berechtigt S ie  dazu, mein Herr, dem Wagen, in 
schern zwei Ahnen ganz fremde Damen sich befinden, in so 
"Wallender Weise nachzueilen?"
.  „D arüber habe ich Ihnen  keine Rechenschaft zu geben," rief 
^annfy gereizt und versuchte, die Hand des Fremden abzuschütteln. 
A»ch dies ging nicht so leicht; die fein behandschuhte Rechte des 
Wsen hatte sich wie eine eiserne Klammer um den schmächtigen 
^rin des Künstlers gelegt und verhinderte so, daß D annfy sich 
°°n der Stelle bewegte.

D ann sagte der Fremde in ruhigem, fast höflichem Tone: 
Wenn ich Ahnen sage, daß diese Damen unter meinem Schutz 
Wen und ich veren nächster männlicher Berwandter bin, dann 
werden S ie  die Berechtigung zu dieser Frage wohl einräumen!" 
. Arpad's Trotz begann zu weichen, da er sah, daß er der 
."erlogenen K ra ft seines Gegners unterliegen müsse. Angstvoll 
Wteten seine Blicke an dem Wagen, den er noch ganz genau zu 
Kennen vermochte, aber die Entfernung ward immer größer, und 
. "es Gefahr, die S p u r zu verlieren, denn der Wagen konnte 
"  plötzlich in eine Nebenstraße abbiegen oder seinem Blicke 
Mzlich entschwinden, wenn es ihm nicht gelang, sich bald frei 
S a c h e n  von der Hand des Fremden und so schnell wie anfangs 
M e h rn , dem Gefährte nachzueilen. E r legte sich daher aufs 
Wten und sagte in weichem Tone: „O , mein Herr, haben S ie  
M e id !  E in unglücklicher, vom Schicksal schwer Verfolgter, fleht 
W  darum an. Ach habe eine m ir unendlich theure Person, die 
"  lahrelang vergeblich gesucht, jetzt eben gefunden. S ie  werden 
, S ie können nicht so grausam sein, mich an der weiteren Nach­
forschung zu verhindern."
.  „S ie  wollen doch nicht behaupten, daß die Person, welche 

suchen und gefunden haben, sich in  jenem Wagen befindet?" 
f^gte ironisch der Fremde.
.  „A llerd ings ist dies der F a ll, denn die schlanke, verschleierte 

"me ist meine G attin  Ellen F a lk land !" 
k  »Ah —  S ie  sind ein N a rr mein Bester!" sprach der bärtige 
>ann und lachte rauh.

r  »Geben S ie  meinen A rm  frei —  oder ich rufe um H ü lfe !" 
Rchte Arpad in  Todesangst, denn seine brennenden Blicke ver­
achten den Wagen, welcher auf der gradlinigen, breiten Straße 
üter rollte, kaum mehr zu unterscheiden.

„Nehmen S ie  Vernunft an," fuh r der Fremde ruhiger fort. 
^   ̂ dorth in ," und er wies auf einen offenen Fiaker, der
^^.eisegepäck aller A r t beladen w ar und neben dessen Schlag 

stand. „D o r t  steht mein Diener, ein W ink von m ir 
»v S ie  sind überwältigt und können der Polizei übergeben 

.erden, denn sowohl ich, wie auch Zack sind im Stande, auszu- 
daß S ie  dem Wagen, in welchem meine Verwandten sich 

.senden, nachgeeilt sind und durch lautes Rufen Aufsehen erregt 
S o  handelt kein Mensch m it gesunden Sinnen, und S ie 

Wden wissen, daß die Polizei derartige Leute, deren Thun 
gütliches Aergerniß giebt, unschädlich macht oder dieselben in  
» Beobachtungs-Zimmer bringen läßt, um ihren Geisteszustand 

"  prüfen."
» Arpad erhob stolz das Haupt. „D a s  w ird  die Polizei nicht 

wenn ich durch die in  meinem Besitze befindlichen Dokumente 
wiesen habe, daß Ellen Falkland mein angetrautes W eib ist."

Der Fremde erblaßte bis in die Lippen und die Hand zitterte 
hst? i« c ^  ^  fitzt von des Geigers A rm  zog und höflich den 
tz t lüftend sagte: „Verzeihen S ie  mein Herr, wenn sich Alles 
^ve rh ä lt, wie S ie  m ir eben sagten, dann haben w ir  nicht allein 
„Men, sondern noch einer dritten Person schweres Unrecht ge- 
^  große Sühne heischt. W ir  haben Ellen's Heirath stets 

Hirngespinnst ihres kranken Geistes gehalten— denn 
^ 'tö r t f fW  ^  beider erfahren, daß Ellen seit Jahren schon geistig

^  mein G ott — so ist das Schreckliche W ahrhe it!" rie f 
pav klagend und Thränen entströmten seinen Augen. 

s>j ."Dem  ist so; ihre M u tte r fand sie eines Tages m it ver- 
W e r i r r ^ " " *  nachlässig gekleidet in den Straßen Venedigs

f>»k° —  mein W eib! Und ich dachte, sie hätte mich, hätte
'M  Kind verlassen!"

?? ^ ir te  —  behüte," wehrte der Fremde ab, den Blick seines 
">ei, "  » Auges zu Boden senkend. „Aber folgen S ie  m ir zu 

m Wagen, unser langes Gespräch hier auf der Straße könnte 
"liehen erregen."

»So wollen S ie  mich zu Ellen bringen?,, 
tzj. .».Gemach, gemach, lassen S ie mich erst darüber nachdenken, 
tzst "'bs zu bewerkstelligen ist —  S ie  müssen nicht vergessen, daß 
s "  krank ist —  der Schonung bedarf."

»Der Anblick ihres Gatten, ihres Kindes, w ird  sie heilen!" 
tzj. "-möglich —  aber es ist hier noch eines zu bedenken — 

Muffen die E inw illigung der M u tte r zu erlangen suchen." 
s-b "S ie  ist eine harte, stolze F rau ," sagte Arpad leise, dann 

A* "b ha ft den Kopf und»suhr, einen mißtrauischen Blick auf 
^ o re in d e n  werfend, fo r t:  „Und S ie  selbst, mein Herr, wie 

^  sich verhalten? S ie  sind wohl S ir  Frederik Falk- 
^  der Kousin meiner F rau? "
'stock. Angeredete zuckte zusammen, als habe eine Natter ihn 
i>er ^ " r  es die Nennung seines Namens oder der Zusatz 
Achtes - meiner F ra u " , was ihn so tief berührte? Dem
>sken wie ihm wolle, er verstand es, sich ebenso schnell zu
W , " " d  sprach, sich verneigend: „Ja w o h l, ich bin Frederik 
>, vnd S ie  sind jedenfalls Herr D ann fy ; ich konnte dies
'ußer "  ^ "m e n t nicht errathen, denn, verzeihen S ie  m ir, I h r

. - -  ein wenig vernachlässigt und es ist nicht leicht, in  
r» schönen Künstler zu erkennen, dem Ellen so schnell

An« § ° " d  geschenkt hat."
us den letzten W orten klang ein leiser Hohn, doch Arpad 

'  «es bewegt, um darauf zu achten, er erwiderte nur m it

einem tiefen Seufzer: „E s  ist kein Wunder, daß S ie  mich fü r
einen zudringlichen B ettle r hielten, S ir  Frederik; Krankheit und 
Sorge haben mich fast zu dem gemacht, was S ie in m ir ver­
mutheten, doch jetzt w ird  Alles besser werden."

„D a  habe» S ie  recht, und was ich dazu thun kann, soll 
geschehen. Unsere Interessen sind nämlich die gleichen, fuh r S ir  
Frederik m it einem lauernden Blick fo rt, S ie  werden durch Ellen 
wissen, daß man mich m it ih r verlobte. Allerdings hätte ich 
zurücktreten können, nachdem Ellen geflohen war, aber die E ltern 
beschworen mich, die Verlorene noch nicht aufzugeben und ihrer 
zu harren. Niemand wußte um die Ursache von Ellen's Flucht, 
w ir verbreiteten die Nachricht, daß sie in Ita lie n  sei, weil sie 
Sehnsucht geäußert, den Glauben zu wechseln und in ein Kloster 
einzutreten. Ich  war dazu bestimmt, später m it meinem ehrlichen 
Namen den Fleck zu bedecken, den Ellen durch ihren Leichtsinn 
auf die Ehre der Fam ilie gebracht. Aber, H err D annfy, auch 
mein Herz hat gesprochen, ich fand in Ind ien  ein Mädchen, das 
mich liebte und dem ich meine Hand geben würde, wenn dieselbe 
srei ist. Sobald ich Beweise habe, daß Ellen Falkland wirklich 
ihre rechtmäßige G attin  ist, bin ich meines Wortes ledig, und so 
liegt auch m ir Alles daran, daß S ie  zu ihrem Rechte kommen."

„G o ttlo b !"  rie f Arpad erleichtert aus, „wenn S ie  auf unserer 
Seite sind, werden w ir  siege»."

„S o  leicht, wie S ie  denken, ist die Sache nicht. Ellen ist 
geisteskrank, steht unter Kuratel —  man w ird  S ie  selbst Ihnen  
nicht ohne Weiteres übergeben; auch könnte Ellen's M u tte r S ie  
als den Entführer ihrer Tochter anklagen. Es ist besser, w ir  
versuchen im Wege der Güte, was sich thun läßt. Ich  werde 
Ellen's M u tte r vorbereiten und S ie  ih r zuführen. Aber jetzt 
drängt die Ze it —  wo wohnen S ie , Herr D ann fy?"

„A n  einer engen Gaffe der inneren S ta d t."
„S o  w ill ich S ie  dorthin geleiten, damit ich Ih re  Wohnung 

genau kenne und nicht irre gehe, wenn ich S ie  heute Abend noch 
selbst abhole."

„Und werde ich Ellen bestimmt sehen —  heut' noch? O , 
S ir  Frederik, treiben S ie  nicht I h r  Sp ie l m it dem Herzen eines 
Unglücklichen!"

„W ie  könnte ich das! S ie  thun m ir Unrecht m it derartigen 
Befürchtungen!"

„Vergeben S ie  m ir, wenn meine Worte sie gekränkt haben; 
aber wüßten S ie, was ich gelitten! S ie  können es nicht ahnen, 
wissen S ie  doch nicht, was es heißt, Ellen Falkland sein nennen
—  und sie verlieren!" Thränen verdüsterten Arpad's Augen.

„S o  konnte er nicht sehen, welch' ein vernichtender Zornesblick
aus S i r  Frederik's Augen zuckte, wie er krampfhaft die Fäuste 
ballte und nur m it äußerster Gewalt sich noch beherrschte, ruhig 
zu erscheinen. Fast rauh sagte er, als der Geiger schwieg: „ Ic h  
gebe Ihnen  mein Ehrenwort als Gentleman, daß ich selbst S ie  
noch heute zu Ellen führe. Ob S ie  indessen noch heute Abend 
m it ih r sprechen, sie sehen dürfen, kann ich nicht verbürgen. 
Ellen pflegt sehr aufgeregt zu sein nach einer längeren Reise; 
w ir  sind in einer Tour von P a ris  hergefahren, die Leidende w ird 
der Ruhe bedürfen. D ie Erlaubniß w ird von dem Gutachten 
des Arztes abhängen, den w ir sogleich konsultiren wollen. Auch 
gebietet die Klugheit, die Gefühle der M u tte r zu schonen."

„Gewiß —  ich w ill ja schon glücklich sein, wenn ich- nur in 
Ellens Nähe weilen d a rf,"  stammelte Arpad.

S o  haben S ie  Vertrauen und folgen S ie  m ir, mein Wagen 
w ird  S ie  zuerst zu Ih re r  Behausung bringen. D e r Kutscher 
w ird  die Gasse schon finden, wo S ie  wohnen. M ein indischer 
Diener freilich versteht kein W ort deutsch."

D annfy machte keine Einwenduug mehr, er folgte S ir  Fre­
derik, der schnell dem Wagen zuschritt, und nannte dem Kutscher 
den Namen der Gasse, wo er wohnte; dann fügte er noch hinzu, 
daß er am Eingang des Gäßchens halten möge, da dasselbe so 
schmal sei, daß der Wagen nicht umwenden könne. A ls  er so
—  die Geige noch immer im A rm , in dem ärmlichen, faden­
scheinigen Gewände neben dem stattlichen Baronet auf dem Rück­
sitz des Wagens saß, halb verhüllt durch die Riesendecke aus kost­
barem Pelzwerk, die der indische Diener über ihn gebreitet, und 
durch die Straßen eilig dahinrollte, die er, ach wie oft, frierend 
und gramgebcugt durchirrt —  als er dachte, daß Ellen, die heiß­
geliebte G attin , in seiner Nähe weilte, daß er sie noch heute 
vielleicht sehen, umarmen würde —  da kam ihm Alles vor wie 
ein schöner Traum, und dankend blickte er zum Horizont auf, den 
röthlich schimmerndes Gewölk bedeckte. E r sah nicht das teuflische

! Lächeln seines Begleiters, der ihn forschend betrachtete.
4. Kapitel.
I m  Netz.

D ie  kleine M a ry  erwartete bereits m it Unruhe den geliebten 
Vater, denn so lange w ar derselbe noch nie ausgeblieben. Endlich 
erschien er. F rau Reichmann hatte ihre Wohnung längst ver­
lassen, und so waren Vater und Tochter allein.

I n  stürmischer Freude preßte D annfy das liebe Mädchen an 
sein Herz, und unfähig, seinen Gefühlen länger zu gebieten, brach 
er in heftiges Schluchzen aus

Das K ind erschrak; ganz bleich und zitternd fragte es, was 
denn geschehen sei?

D a jauchzte Dannfy auf in  froher Lust und r ie f: „Ach habe 
sie gefunden —  endlich gefunden, Deine süße M am a, meine 
liebe, liebe E llen !"

„M a m a  ist h ie r!"  jubelte das Kind. „W o  ist sie, laß uns 
zu ih r gehen, gleich!"

„D a s  geht nicht so schnell, mein L iebling," erwiderte der 
Geiger seufzend. M am a ist krank, D u  weißt es ja , w ir  dürfen 
sie nicht erschrecken."

„N ein , das wollen w ir  auch nicht; aber glaube es, lieber 
Papa, sie w ird  gesund werden, wenn w ir  bei ih r sind, und dann 
kann ich sie ja  auch pflegen!" fügte M a ry  vo ll Selbstbewußtsein 
hinzu.

„D ies w irst D u  auch thun, meine kleine, gute Tochter, und 
vielleicht morgen schon w irst D u  Deine M am a sehen."

„Heute nicht?" fragte M a ry  enttäuscht.
„Nein. Ich  gehe heute erst allein zu M am a."
„Ach, so nimm mich m it, —  bitte, lieber, lieber P a p a !"
Doch D annfy mußte die B itte  der Kleinen abschlagen, so 

gerne er sie auch gewährt hätte; er hatte S i r  Frederik durch 
Handschlag versprechen müssen allein zu kommen.

> M a ry , sonst ein so verständiges, gehorsames Mädchen, ge- 
! berdete sich diesmal ganz unvernünftig ; sie klagte und weinte, 

und als das auch nichts half, zog sie sich fast trotzig in eine Ecke 
des Kämmerchens zurück.

D er Geiger mußte seine ganze Ueberredungskunst aufbieten, 
um die Kleine zu bestimmen, ihm ruhig zuzuhören, und dann 
erzählte er ih r von der kranken M am a und dein Onkel, der sehr 
strenge sei, und von der Großmama, der M a ry  die Hand küssen 
müßte. Freilich war bei der ganzen Geschichte W ahrheit und 
Dichtung seltsam vermischt, doch durfte er ja dem Kinde auch 
nicht alles sagen und mußte das zu Erzählende dem Verständniß 
M a ry 's  anpassen.

Zuletzt überkam eine tödtliche Erschöpfung den schwächlichen 
M ann. Auch die Freude kann überwältigend, nervenerschütternd 
wirken. Eine Ohnmacht wandelte D annfy an —  er streckte sich 
auf das ärmliche Lager und versank sogleich in  tiefen Schlaf.

Vorher aber hatte er M a ry  die von dem blonden Ferdl als 
Extrageschenk erhaltene Guldennote übergeben m it der Weisung, 
B ro t und Suppe und etwas Fleisch zu kaufen.

D ie Kleine vergaß im Moment ihren Kummer, da sie den 
geliebten Vater so leidend sah, deckte sorglich einige warme Hüllen 
über ihn und verhielt sich ganz still um den Schlummernden nicht 
zu wecken.

Stundenlang saß sie so in liefen Gedanken da, beschäftigt 
m it dem, was der Vater ih r mitgetheilt. Es war ih r klar. daß 
nur der böse Onkel daran schuld sei, daß sie nicht heute Abend 
schon die M am a sehen sollte, nach der sie sich immer so sehr ge­
bangt. D er liebe Papa hätte sie gewiß mitgenommen; noch nie 
hatte er eine B itte  seiner kleinen Tochter abgeschlagen, aber er, 
durfte nicht —  ach, wenn sie nur wüßte, wo die M am a wäre 
sie würde sich nicht lange besinnen und zu ih r eilen.

(Fortsetzung folgt.)

Erinnerung.
Wenn die Zeit, die Alles nivellirende, die auch den feurigsten 

Brausekopf zu zähmen versteht, auch uns im  Lauf der Jahre 
ruhiger gemacht und alle unsere Gefühle gemäßigt hat, daß w ir  
das stürmische Wünschen der Jugend verlernen und das Leben 
m it seinen Kämpfen leidenschaftsloser ansehen, so sind w ir  darum 
doch nicht ärmer geworden. Nein, dann naht sich uns heimlich 
und leise die Erinnerung als liebe Gefährtin und zaubert uns 
liebliche B ilde r vor Augen. D ie Dämmerstunde ist ihre liebste 
Z e it; wenn draußen die Herbststürme toben und w ild  an-den 
M auern rütte ln, wenn die Bäume seufzen und klagen und Schnee 
und Schloßen an die Fenster prasseln, dann kommt sie auf leisen 
Sohlen, die Erinnerung. S ie  liebt nicht das nüchterne Licht des 
jungen Tages, nicht die künstliche Gas- und Kerzenbeleuchtung, 
aber im traulichen Gemach, beim knisternden Feuer des Kamins, 
nimmt sie Feder und S t i f t ,  P insel und Palette und frischt alte, 
oft längst erblaßte Farben auf, bald m alt sie leuchtende Tinten, 
bald dunkle Silhoueten aus Goldgrund. —  J a  dam als! Und 
dann fo lg t ein Seufzer, ein schmerzlich süßer Seufzer, damals, 
als w ir  jung und glücklich waren! —  Und dann ist Alles still 
und jeder sieht tief hinein in vergangene Zeiten. Ueber der 
Großmutter liebes, altes runzliges Gesicht spielt ein Lächeln, als 
die Erinnerung ih r die Ze it vor Augen führt, da sie an des 
Großvaters Hand zum zierlichen Menuet antrat. —  D er Groß­
vater aber summt ein altmodisches Schäserlied vor sich hin. Die 
M u tte r blickt seelig auf ih r Kleinchen, den Nachkömmling, der 
rosig und behaglich ih r im  Schooße schläft, sie denkt der Zeit, 
da ih r Erstgeborener, der S to lz  ihres Herzens ih r in die Arine 
gelegt wurde. —  Das Tantchen sieht vor ihrem inneren Auge 
frische Vergißmeinnicht, die ih r am Bach gepflückt wurden, die so 
leuchtend blau von Glauben und Treu sprachen und die sie im 
Gesangbuche verwahrte. D ie B lum en erblaßten im Laufe der 
Jahre, die Treue starb und aus der rosigen Jungfrau  wurde 
zwar eine alte Jung fe r, aber eine liebevolle Tante m it einem 
Herzen voll Großmuth und Güte.

Das Glück des jungen Paares dort in der Fensternische 
zählt erst nach Tagen, aber an jede Stunde schon knüpfen sich 
die lieblichsten Erinnerungen.

Dem alten Hagestolz aber im  Sorgenstuhl scheint keine 
Freudenblume geblüht zu haben, nicht einmal die wundermächtige 
Erinnerung vermag sein finsteres Gesicht aufzuhellen. D a  hat 
ihn erbarmend der Schlaf in  die Arme genommen und giebt ihm 
Vergessen.

Und w ir?  Auch w ir  haben Tage und Stunden, die m it 
leuchtender S chrift in unseren Herzen verzeichnet stehen fü r alle 
Zeiten. J a  damals!

W ir  waren unsrer, ich und D u  
Und G ott der Herr sah segnend zu.

Mannigfaltiges
(K a m p f zw e ie r S c h w ä n e .) Spandau. E in interessantes 

Schauspiel bot, wie der „Anz. f. d. H v ld ." erzählt, kürzlich der 
erbitterte Kampf zweier Schwäne den Passanten der Oranien- 
burger Thorbrücke. I n  dem sogenannten Mühlengraben hält sich 
seit einiger Zeit ein Schwanenpaar m it drei Jungen auf, die in 
der Nähe ih r Nest haben mögen. Nun konnte man schon mehrere 
Tage hintereinander einen dritten dieser königlichen Vögel beoachten, 
der in großer Erregtheit die kleine Fam ilie  weite Strecken ver­
folgte. Am  M ittwoch Nachmittag endlich schien sich der wiederum 
heftig verfolgte Fam ilienvater zu ermannen und stellte sich dem 
hartnäckigen S tö re r seines Friedens entgegen. M i t  gesträubtem 
Gefieder und weit vorgestreckten Hälsen schössen die erbitterten 
Gegner aufeinander los und es entspann sich ein Kampf, der eine 
Menge Zuschauer herbeizog. Von den heftigen Bewegungen 
und den wüthenden Flügelschlägen der Kämpfer war das Wasser 
weithin erregt wie durch einen S tu rm , und selbst die energischen 
Versuche einiger Personen, durch Schreien und Werfen die Neben­
buhler zu trennen, blieben ohne Erfo lg . Endlich jedoch entfloh 
der Angreifer, dessen prächtiges Gefieder ganz zerzaust erschien, 
und der siegreiche Schwan, kehrte stolz zu den in einiger E n t­
fernung harrenden Seinen zurück.

( E in  S tü c k  M i t t e l a l t e r )  spielte sich am 16. J u n i in  
der S tad t S to lp  ab. Es geht die Sage, daß ein Fürst aus dem 
Hause Derer von Croy, der damals in  S to lp  seinen Wohnsitz 
gehabt, als er von einem Jagdausfluge nach der S tad t zurück-



kehrte, von Leinewebern umzingelt und gefangen genommen wurde. 
D ie zur Ze it bei einer Auflage versammelten Schuhmacher brachen, 
als man ihnen die Bedrängniß des Herzogs meldete, sofort auf, 
schlugen die Leineweber in  die Flucht und befreiten den Herzog. 
Zum  Dank dafür schenkte der Fürst den tapferen Schuhmachern 
Geld und stiftete auch das Windelbahnfest, das in  seiner Eigen­
art in 3 jährigen Pausen gefeiert w ird . Diese Feier fand heute 
statt. An feierlichem Aufzuge marschirten die Schuhmachergesellen 
unter V o ra n tr itt eines Musikkorps nach der bei der Gasanstalt 
belegenen Windelbahn, einem m it Rasen ausgelegten Kessel, an 
dessen Boden sich ein labyrinthartiges Weggewinde befindet. A uf 
diesem Weggewinde begann alsbald nach den Tönen einer Polka 
der Tanz des „M a ig ra fen" und zwar im Chassirschritt bei einer 
Dauer von 8 M inuten. Denselben Tanz repetiren dann noch 2 
andere Schuhmachergesellen und das eigentliche Windelbahnsest, 
das m it einer gebundenen Rede des M aigrafen und etlichen Nach­
rufen eingeleitet wurde, hat damit sein Ende erreicht. Am Nach­
mittage des Festtages treiben 2 als Harlequins angekleidete Ge­
sellen in den Straßen und Häusern der S tad t ihre Späße. 
Den Schluß des Festes bildet ein B a ll.

( E i n e  i n t e r e s s a n t e  T h e a t e r - A n e k d o t e )  steht in  der 
Tongernschen „N . M us.-Z tg ." Das B la tt erzählt: V o r fünfzig 
Jahren befand sich unter den Choristen des Theaters zu Bergamo 
in O be r-Ita lien  ein armer, sehr bescheidener junger M ann, den 
alle seine Kameraden ganz besonders liebten und welcher, um 
seine arme M u tte r bester unterstützen zu können, gleichzeitig 
Schneidergeselle und Chorist war. Eines Tages kam der Sänger 
Nazari zum Schneider und probirte ein P aa r Beinkleider an. 
D er Geselle kam ihm bekannt vor, er fragte und erfuhr, daß er 
auf der Bühne und im Chor mitsinge. „Hast du eine gute 
S tim m e?" fragte Nazari. „S ie  ist nicht besonders-, antwortete 
der Schneidergeselle, „ich bringe m it Mühe das 0  heraus." „Laß 
hören", sagte Nazari. D er Chorist begann nnd brachte m it einiger 
Mühe das 6  heraus. „N u n  das A .!" „H e rr das geht n icht!" 
„S inge Unglücklicher!" M i t  großer Anstrengung gelang es 
dem Choristen. „N un  das 8 ! "  rief Nazari. „D a s  bin ich nicht 
im Stande." „D a s  8 ,  sage ich oder bei meiner Seele, ich — " 
„Erzürnen S ie  sich nicht, ich w ill es versuchen." Und es ging. 
„Siehst D u , es geht!" rie f Nazari freudig aus. „Und nun sage 
ich D ir  ein W ort, mein S o h n : wenn D u  Dich fleißig üben willst, 
so wirst D u  der erste Tenor von Ita lie n  werden." Nazari hatte

sich nicht geirrt. Der arme Chorist, welcher, um sein Leben zu 
fristen, zugleich als Schneidergeselle arbeitete, besaß schließlich ein 
Vermögen von einer M illio n  L ire ; es w ar der berühmte Opern­
sänger R u b i n i .

( U e b e r  e i n  m e r k w ü r d i g e s  E h e v e r s p r e c h e n )  w ird  
aus London folgendes köstliche Geschichtchen berichtet: M iß
Eveline W arrens, eine, wie sie selbst verschämt gesteht, gegen­
w ärtig achtundvierzigjährige Dame, klagte gegen den siebenund- 
zwanzigjährigen Bankbeamten A lbert Pa auf G rund eines Heiraths- 
antrages, welchen ih r derselbe vor Zeugen angeblich am Oster­
montag gestellt und den einzulösen er sich nun energisch weigert. 
Bei der Verhandlung ru ft der Verklagte e rb itte rt: „Meine tugend­
hafte M iß . ich bitte S ie, endlich einmal haarklein zu erzählen, 
worauf S ie Ih re  kühnen Ansprüche basiren." Leise sagte M iß  
Eveline: „W ir  plauderten bei einer befreundeten Fam ilie  im
Garten S a lon , mehrere anwesende Damen neckten M r . Da wegen 
seines eigenthümlichen Namens, auch ich schloß mich dem losen 
Volke an, und M r . Pa rie f endlich: M iß  Eveline, ich wollte, 
S ie  trügen meinen Namen! Is t  das nicht ein Heirathsantrag?" 
Wutschnaubend schreit der Verklagte: „J a  das habe ich gesagt, 
aber ich wollte Ihnen  dam it nicht meinen Namen anbieten, ich 
dachte, es wäre bester, S ie  trügen ihn, denn bei Ihnen  ist keinerlei 
Aussicht mehr, daß S ie  ihn an Kinder vererben, während ich 
noch eine kommende Generation dam it unglücklich mache, auch 
meine Kleinen dereinst, wie ich, a ll' die schrecklichen Witze zu 
hören bekommen werden, die sie m it dem Esel, an den mein 
Name mahnt, in Verbindung bringen." D er Richter glaubte nicht, 
daß M r . Aa damals einen Heirathsantrag geplant, sprach v ie l­
mehr denselben von jeder Verpflichtung gegen M iß  W arrens fre i 
und meinte zum Schlüsse sogar wohlwollend: „W enn Ih n e n
der Name wirklich so peinlich ist, können S ie  ja  um eine Aen­
derung einkommen." Dankerfüllt schreit M r .  P a : „D a s  ist eine 
glänzende Id e e !"

( E i n  H e i r a t s a n t r a g  du rch  d ie  Z e i t u n g s a n n o n c e )  
gehört heutzutage zu den „nicht mehr ungewöhnlichen Weg n " ;  
neu und jedenfalls originell ist aber ein Heiratsantrag durch — 
eine Cigarrre. Herr L . kaufte sich neulich eine Cigarre. A ls  er 
die Spitze derselben abschnitt, bemerkte er im In n e rn  der Cigarre 
ein zusammengerolltes Stück Papier. Dasselbe w ar beschrieben 
und enthielt einen Heiratsantrag der Cigarrenarbeiterin an den 
eventuellen Raucher der Cigarre. D ie Heiratslustige gab an, 18

Jahre a lt, hübsch und gut erzogen zu sein; an Vermögen beW 
sie 240 M k. Leider konnte Herr X. da er vergeben war, von 
diesem Antrage der Heiratskandidatin, die ihre vollständige Adreil 
angegeben hatte, keinen Gebrauch machen.

( D a s  E l e n d  i n  V e n e d i g )  ist in  Folge der Cholera­
epidemie so groß, daß am.Dienstag auf der Piazetta ein M n l«  
gefunden wurde, der notorisch Hungers gestorben ist. U>n 
Elend zu lindern, hat die Regierung vorläufig  30 000 Lire sw 
die Bedürftigen zur Verfügung gestellt.

( E i n  i n t e r e s s a n t e s  S c h n a p s d r a m a )  hat sich 
diesen Tagen oder vielmehr Nächten in Osnabrück vollzog^: 
D as große Lagerfaß der ersten dortigen Brennerei (GösuNjO 
w ar längere Ze it heimlich um ein bemerkbares Quantum  „Alte" 
erleichtert. Endlich gelang es durch Hinzuziehung eines P o "^ . 
beamten, der sich in den Brennereiräumen, ohne daß Ieiiian 
vom Personale derselben, außer dem Inhaber etwas davon wum' 
versteckte, Diebe zu erwischen. Und man traue seinen Au gen ! - '  
frühester Morgenstunde erscheint — wer? —  ein NachtwääM' 
dann bald darauf ein zweiter, endlich eine zur Brennerei ». 
hörende Person, die sämmtlich unter friedlichem Gruß nacheinanv 
vom Etabliffements-Nachtwächter eingelassen werden, sich  ̂
Faß begeben, tüchtig pokuliren, auch fü r Nachdurst eine Fla>A 
zum Mitnehmen füllen, endlich aber beim Fortgehen von »k 
lauernden Polizisten festgehalten und a rre tirt werden. ^

( E in  A ffe  a ls  P i a n i s t )  ist eine neue Erscheinung » . 
Virtuosenthums. E in bekannter amerikanischer Gelehrter 0 
angeblich einem Affen das Klavierspielen beigebracht. Nach st'«. 
Behauptung haben alle Affen, mehr oder weniger, eine ge>E 
Veranlagung zur Musik. Nach nur achtundvierzig Lecüo> 
konnte der Affe, welcher auf den Namen Tabitha hört und 
R uhm  seines Geschlechtes sein soll, m it einer bewundern»»
werthen Präcision die Scala spielen. D ie Elasticität der Fi»§ff' 
die Beweglichkeit und K ra ft derselben, das Alles beweist, »"
dem Maestro Tabllha's, daß der größere Theil der Affen geb»^A !

ai»eO'
Pianisten sind. Geduld ist das einzige Erforderniß, um 

! angeborene Talent zum Ausdruck zu bringen. S o  der > 
konische Gelehrte! E in  großer Vorzug, den die musikbeg»»' . 
Affen vor den Menschen voraus haben (so bemerkt h ie rA  
M ailänder „T rovatore") ist, daß sie vier Hände haben, 
einem tzuatre-m ain-Stück keinen Begleiter brauchen.

als»

Heilung radikal!
p i I s p 8 i v ,

Lrs.m pk- a  X v rv s ll ls lä s ll i lo ,
gestützt auf 10jährige Erfo lge, ohne 
Nückfälle bis heute. Broschüre m it 
vollständiger O rientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 P f. in  B r ie f­
marsen von
N n  e il, Westl, Eronbergerstr. 33

Capitalien
zur Hypothek auf ländliche Besitzungen

«  4«« Zinsen«,
sind stets rasch und unter sehr coulanten 
Bedingungen durch mich zu haben.

Anträge bitte mündlich oder schriftlich 
an die meines Geschäfts,
I V I s . i ' l v ia k u i 'K ,  L o llv  Ik o v o rv o ß  
U llä S L llä tb o r, welche zu jeder weiteren 
Auskunft stets gerne bereit ist, zu richten.

Msttfölktt.Bremen.

Xünstliolie lälme
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestockte 
Zähne p lom birt u. s. w. bei

>tk. 8«ilv8»vlik, Dentist,
Neustädt. M ark t neben der Apotheke.

Sirlrenbalsamseise
von B e r g m a n n L C o .  in  Dresden 

ist nach den neuesten Forschungen durch 
seine eigenartigeComposition die einzige 
medizinische Seife, welche «nlkort 
alle Hautunreinlichkeiten, M it ­
esser, Finnen, Räthe des Ge­
sichts und der Hände beseitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
P re is ä Stück 30 und 50 P f. bei 
a a o ik  i-s s tL .

L ^ x o t k s k s i i -

v L p i t L t t e » !
zu denselben Bedingungen, der­
selben Beleihungsgrenze, wie 
solche von Berliner, Bremer, 
Rostocker rc. Agenten durch 
Annoncen und Zuschriften em­
pfohlen werden, werden für 
eine Provision von bis
300,000 Mark, für höhere 
Summen in kürzester Zeit be­
schafft. O eor^ N e^er-Thorn.

Gut gebrannte
«-M auerste ine
billigst bei 8 .  « r ?

Empfehle meine in  e ig e n e r  W e rk s ta t t  gearbeiteten ^

I  VVrt8< I i le d e i  lu n u l^ t  I m l ie ,  F
weiß und farbig, in Streicher-, Ziegen-, W ild - und Rennthierleder; M

sowie E

S M Ie llkk  iiiul K M e Ä tre  K
in Ziegen-, Kalb-, W ild - und Rennthierleder.

L v s to ll l l l lß v ll  nach Maaß werden 80kort ausgeführt, wie ^  
auch das V a s o b o n  und k L rd v l l  der Handschuhe gut und schnell. W

Hochachtungsvoll W

k. «snrel A
Handschuhmacher u. Ikandagist, M

Id o r n ,  S u tto rs tra s s v  145. M

Ende August verlasse ich Thorn
und muff bis dahin mein Lager vollständig geräumt sein. 

Meine noch grasten Vorräthe in:
gsrnirten und ungsrnirtsn stillen,

Blumen, Federn» Bändern, Spitzen, Sammeten, 
Rüschen, Morgenhauben, Schürzen, Corsetts, 
seid. Handschuhen» Sonnen- und Regenschirmen, 
Tricotagen, Oberhemden, Herren - Cravatten, 
Wollwaaren rc. rc.

stelle ich hiermit W M - k v i l l v i i t v i n « !  u n t e r  L  
p r« Is v n ^ ^ W  zum

Ausverkauf.
Der Verkauf findet nur gegen Ousnv statt.

Gleichzeitig sage ich allen Denen, die mich im 
Laufe der Jahre in meinen Bestrebungen unterstützt 
haben, meinen besten Dank.

Hochachtungsvoll
Nreitestr. 446. 6 u 8 lU V  K a K a l l  Mreitestr. 446.

8  - Möbel-, Spiegel- und

empfiehlt

Polftcrwaareit-Lager
in reichhaltiger Auswahl, gute, solide Arbeit

K I M « «  » » r v l« « ;

X. 8vI,sII,
T a p e z i e r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstraß^

Das zur V .  H V . L4««>tk.v 'schen 
K o n k u rs m a s s e  gehörige

vrullüswek
Wocker N r . 56V,

hem ein M a tin  welchem ein Materialwaaren- 
nnd Schankgeschäst betrieben w ird , 
soll verkauft werden und steht hierzu 
Termin ain

Dienstag den 2S. d. W ts.
Vorm ittags 10 U hr 

in meinem Comtoir an, wozu Kauf­
lustige eingeladen werden.

LV 4 » « r lb t8 ,  Verwalter.

Unterleibskrankheiten,
Geschlechtskrankheiten, Folgen von An­
steckung und Selbstschwächung, Mannes­
schwäche, Ausfluß, Pollutionen, Wasser­
brennen, Bettnässen, B lutharnen, Blasen- 
unk Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wissenschaftlicher Methode m it 
unschädlichen M itte ln . Keine Berufs­
störung! Strengste Verschwiegenheit!

I n  allen heilbaren Fällen garantire 
fü r den E rfo lg  und stehen Prospekte 
und Atteste gratis und franko zur Ver­
fügung. (B riefporto 20 P f.» 

S s llL v s tL l t  8 t r ö t2 v I - V o 8to ro td , 
Basel-Biniiingcn (Schweiz.)

^  ikur stolrbörss ^
<  Klistmrthschast >»»»
^  Fremdenverkehr ^
^  . .L". . p-

». IM e l
^  LrLdorMrLSso klro.

^  empfiehlt dem geehrten relst ' 
den Publikum  seine solide 0 ^  

^  gerichteten
^  E  Arem denzim m ek^^
^  bei civilen Preisen. -  ^

F ü r gute Speisen E  
^  Getränke sowie fre u n d ^  

Bedienung ist bestens '
^  E in neues

' —  LLIIarä»U- miiara ^  ^
^  steht zur Verfügung ^

Laden, Ä'.n7m
der Wohnung vom I. Oktober 
miethen. Näheres in der 
^  möbl. Z im . ». Kab., t As »4^

vorn, zu verin. Neust Warst

VlM kvNNM ir E N M M M ,

2
M S M I K

kc8lM »ciI84kX l!(W

Lsselisint in 28 Kisfepungknâ opf.
p o M p e s  l ia M u c k i in ge8lin<l6n L  s a n k e n  la g e n .

Vorzügliche gutfitzende

V o rs v ta
empfehlen in allen Farben

L s ^ s r .  E

LUHH-ehrere Wohnungen, v is -ä -v is  der 
Hirschfeld'schen Fabrik, vom I .  

Oktober zu vermiethen.
4 .  L lllß s IM L v o , G r. Mocker 473.

in möblirtes Z im m er zu vermiethen 
Tuchmacherstr. 183, 1 Treppe.

U n t e r  ^ . l i e r l iü e l is i t o m  P r o t e k t o ­

r a t e  8 . N .  ci. L a i8 e r 8  u . L ö n i g 8  
unä unter äem

L1 irenprL8 iä iu in  8. U l l o k e i t  
äe8 L ron p rin rie n .

O r o s s s  ^ U d 1 l Ä . U I H 8 -  

j L r l N 8 t Ä U 8 8 t 6 l 1 U Q K 8 -

Lotterie
! veranstaltet von äsr XoniZ I. ^Icaäemie 
sä er Künste v.u B erlin .

Lloduoß am 15. Soptombor or. vvü 
kolßsvav rago.

Ori^inal-Boose ä 1 N arlr, au f 10 Boose 
ein Breiloos (aued §exen Ooupons oäersl 
B rie fm arken), em püedlt unä vsrsenäet

Ksrl Nelnire
Alleiniges Generat-Vebit und Haupt-Collectiv»:

! IS»n>l»,»>p; Vrv88s ^odLvvi88tr. 4.

KW IIH I-lM
1 ä 3 0 0 0 0 - - -  
1 ä 20000 - -  
I L 15000 - - -
I ä ,0 0 0 0  - -
3 L 5 000 - - -

10 ä 2000  "
20 ä I 000 - -
20 L 600 - -
30 ä 400 - -
35 ä 300
50 a 200 - - -
90 ä 150 - -

100 ä 120 - -
100 ä 100 - - -
200 L 40 - -
800 ä 20 - - -

I 000 L 10 - -
1200  ä 5

30 000 ^  
2 0 0 0 0 " 
is o o o .. 
100 0 0 " 
,5>000 " 
2 0 0 0 0 "

12000 
12000,« 
z 0 500 "

13500 
12000 "

8000 "

25000  
28 662"

10000..
g 000 "

s o o o o ^

c

»lo
l»(

Pc

Drrck ..nd vnn iL. tv Thorn


